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222 Ivoiritdruck — Jacobifche Kurve

abklatfch hergeftellt und mit einer aus elaftifcher Maile verfertigten , mit fetter Farbe ein-
gefchwärzten Linien- oder Punktform bedruckt . Da die druckenden Elemente der letzteren
eine um fo ftärkere Preffung erleiden , je dicker das Relief ift , find fchließlich die den Schatten
entfprechenden Erhöhungen mit den breiteften Strichen oder größten Punkten bedeckt , die,an den fchwächeren Stellen dünner werdend , in den Vertiefungen die urfprüngliche Feinheit
aufweifen. Mittels Umdruckpapiers (f. d .) überträgt man das fo gewonnene Druckbild auf
Metallplatten oder Steine zur Hochätzung (f. d .) oder für lithographifchen Druck . Die
Refultate der Methode find weit fchlechter als die z . B . durch Autotypie (f. d .) gewonnenen .

A . W . Unger .Ivoiritdruck, Verfahren von Ed . Sieger in Wien zur Nachahmung von
Holz- und Beinintarfia .

Es befteht in dem lithographifchen Bedrucken einer geeigneten Papierforte , worauf wieder¬
holt eine Löfung von mehreren Harzen in Kollodium aufgetragen und jedesmal nach dem Trocknen
die Schicht gefchliffen wird . Man erhält fchließlich fehr hübfche , kunftgewerblich gut ver¬
wendbare Elfenbeinimitationen . Ein andres Verfahren, Eburneum - Photographi e benannt ,beruht darauf , daß Kollodiumpofitive (abgezogene Häutchen ) auf Platten , die aus 10 Teilen
Gelatine, 40 Teilen Waffer, 1 Teil Glyzerin und 2 Teilen Zinkoxyd verfertigt find, aufgequetfchtwerden . — Ivoiritypien werden auch gewöhnliche , mit Lafurfarben übermalte Silberbilder
genannt . A . W. Unger .

Ixenfparren (Kehlfparren ) , f. Dachftuhl , Bd . 2, S . 513,

J
Artikel, die unter J (ot) vermißt werden , f. unter I.

J , in der Chemie Abkürzungszeichen für Jod .
Jacarandaholz, f. Nutzhölzer .
Jacht , kleiner Küftenfahrer mit einem Malt oder einem Großmaft und

einem kleinen Treibermaft im Gegenfatz zu einem Sportfegelfahrzeug; Yacht
f. Segelfchiffstypen . 7\ Schwans.

Jackftag, eiferne Stage aus Rundeifen , die auf der Raa in ihrer ganzen
Länge mittels Augbolzen befeftigt find und zum Anfchlagen der Segel dienen.Jacobifche Fläche von vier Flächen / (x,y , z , öS) = 0 ; / ' = 0 ; / " = 0 ;
f " = o (wo co homogenifierende Veränderliche ift) hat die Gleichung :

8 / 0 / 9 / 8 /
Qx dy 9 z 9 ca
8 / df df df
9 x dy dz 0 co
df ' df " Qf" Qf"
8 x dy 0 z 0 co

8 f " df " Qf " df "
8 x 8 y 8 z 8 a>

Jacobifche Funktionen, f. The
Jacobifche Kurve . I . In der

ebenen Geometrie hat die Jacobifche
Kurve der drei Kurven f (xyco ) = 0 ;
/ ' = 0 ; f " = 0 (wo co homogeni¬
fierende Veränderliche ) die Gleichung:

und ift der Ort der Punkte , deren Polarebenen in
bezug auf alle vier Flächen durch einen Punkt
gehen. Die Jacobifche Fläche von vier Kugeln

= 0 ift deren Orthogonalkugel , d . h . eine Kugel , welche
alle vier Kugeln unter rechtem Winkel fchneidet.

Literatur : Salmon, G . , AnalytifcheGeometrie des Raumes,deutfch von Fiedler , 1 . Teil , 3 . Aufl . , Leipzig 1879 , S . 314.
Wölffing .

afunktionen .
0 / 8 / 0/ und ift der Ort eines

Punktes, deffen Polar-
= 0 geraden in bezug auf

die drei Kurven durch
einen Punkt gehen.8 x dy 8 <

Sie geht durch jeden gemeinfamen Punkt der drei Kurven und berührt dafelbfl , wennzwei derfelben von gleicher Ordnung find , die dritte . Sind die Ordnungen aller drei Kurven
gleich und erfetzt man die letzteren durch folche , welche dem durch fie beftimmten Kurven¬netz (f. Kurven ) angehören , fo bleibt die Jacobifche Kurve unverändert ; fie gehört daherdem ganzen Netz zu . Befteht das Netz lf -\- p.f -\- y f ' = o aus den Polaren fämtlicher Punkteder Ebene in bezug auf eine Kurve F = 0 , fo geht die Jacobifche Kurve des Netzes in dieHelfefche Kurve von F — 0 über fl ]—f3L

II . In der Raumgeo¬
metrie hat die Jacobifche
Kurve von drei Flächen
f (x,y,z,co ) = 0 ; f ' = 0;
f " = 0 die Gleichungen:

0 / 0 / df df
9 v 9 v dz 0 CO
Qf Qf Qf df
Qx 9 v 8z 9 co
Qf" df " df " df "
8 x dy dz 9 co

und ift der Ort der Punkte,
deren Polarebenen in bezug
auf alle drei Flächen je durch
eine Gerade gehen [4] .
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Literatur : [1 ] Clebfch , A. , Vorlefungen über Geometrie , herausgegeben von Lindemann ,
Bd . 1 , Leipzig 1876 , S . 377 ff. — [2] Salmon, G . , Analytifche Geometrie der Kegelfchnitte, deutfch
von Fiedler , 4 . Aufl. , Leipzig 1878 , S . 551 ff. — [3] Derf. , Analytifche Geometrie der höheren
ebenen Kurven, deutfch von Fiedler , 2 . Aufl. , Leipzig 1882 , S . 194 , 207 . — [4] Derf. , Analytifche
Geometrie des Raumes, deutfch von Fiedler , Bd . 1 , 3 . Aufl . , Leipzig 1879 , S . 316 . — [5] Jacobi ,
lieber die Funktionaldeterminanten , deutfch von Staeckel, Leipzig 1856 . Wölffing .

Jacomart (Jacquemart , englifch Jack of the clockhoufe ) hießen beweg¬
liche metallene Figuren, die , neben der Glocke flehend , die Stunde anfchlugen ;
im Mittelalter und in der Frührenaiffance gebräuchlich; Beifpiel die Uhr am
Markusplatz in Venedig. weMrenner.

Jaconet , feines , glattes Baumwollgewebe , welches fleh von dem Batifl
durch größere Weichheit (weniger fleife Zurichtung) unterfcheidet; f . Weberei .

Jacquard-Kraftftuhl , -mafchine, -mutter, f. Weberei , Wirkerei .
Jacquardpappe, eine nur aus Hadern hergeftellte , gut geglättete Pappe¬

forte , aus welcher die fogenannten Jacquardkarten erzeugt werden. Kraft .
Jadein, f . v . w . Nephrit, f. Hornblende .
Jadeit, f. Augit .
Jätemafchine , dient zum Ausreißen der zwifchen jungen Getreidefaaten

emporwuchernden Unkräuter (deren fchädlichftes der Hederich ift) , foweit fie
nicht durch Hacken (vgl. Hack -
m a fch i ne) vernichtetwerdenkönnen.

Die Jätemafchine der Erzgebirgi -
fchen Mafchinenfabrik , Schlettau ,
belteht aus einer Rechentrommel , die von
den Fahrrädern aus in Rotation verfetzt
wird (f. die Figur) . Hierbei werden die ver-
äftelten Blütenköpfe des Hederichs ab-
geriffen , während die fchlanken Getreide¬
halme , folange fie nicht Knoten gebildet
und Aehren angefetzt haben , unverfehrt
hindurchfchlüpfen . Durch das Abreißen der
Blütenköpfe wird nur erreicht , daß die
Vegetation des Unkrauts aufgehalten wird
und das Getreide die Oberhand gewinnt .
Mit gutem Erfolg wird zur Bekämpufng des
Hederichs auch die Hederichfpritze (vgl . Kartoff elfp ritze ) angewendet , die in feinen Strahlen
eine Eifenvitriollöfung auf die Pflanzen fpritzt , wodurch ebenfalls das Emporwuchern des Un¬
krauts verhindert wird . Wrobei .

Jagdband (Jagdbug ) , fchräggeftelltes , kurzes Holz ,
das zu Verfteifung fchon verbundener Hölzer mit feinen
Enden in die Zapfenlöcher mittels der Axt eingetrieben
(eingejagt) wird . Das eine Ende (Jagdzapfen ) ift fo
zu geftalten, daß es am Punkte a normal bezw. nach
einem Bogen , deffen Halbmeffer gleich der Länge des
Buges ift, gefchnitten wird (f . die Figur) . Weinbrenner.

Jagdbänder , Riegel mit Jagd- oder Schleifzapfen .
Jagdgewehre . Je nach der Jagdart und der Ver¬

wendung unterfcheidet man zwei Arten von Jagdgewehren,
folche mit glatten Läufen für den Schrotfchuß (Schrotflinten , Doppelflinten) und
folche mit gezogenen Läufen nur für den Kugelfchuß beftimmte (Büchfen ,
Doppelbüchfen) . Außerdem gibt es noch mehrere Abarten , die aus Schrot -
und Kugellauf kombinierten Jagdgewehre . Zu diefen gehören die Büchsflinte
und der Drilling.

Da der ganze Jagdbetrieb in Deutfchland überwiegend der Niederjagd (Rebhühner,
Hafen u . f. w.) angehört , fo ift die Schrotflinte oder kurzweg Flinte genannt die in Deutfchland
am meiften geführte Schußwaffe. Das Wort flammt von dem englifchen „flint “ (Feuerftein) .

1 . Die Doppelflinte . Einläufige Flinten werden fall gar nicht mehr gebaut . Neunzig
Prozent aller Jäger benutzen nur die Doppelflinte .

a) Lauf . Als Material für den Lauf wird nur noch Damaft oder Stahl verwendet . In
Deutfchland hat der Stahl den Damaft fall ganz verdrängt . Stahlläufe find im allgemeinen
leichter und widerflandsfähiger als Damaftläufe. Bevorzugt werden heute hauptfächlich Edel-
llahlläufe, befonders der Kruppfche Spezialgewehrlaufftahl und der Wittener Exzelfiorftahl. Je
widerflandsfähiger das Laufmaterial ift , deilo leichter kann der Lauf hergeftellt werden . Die
gebräuchlichlte Lauflänge bei Doppelflinten beträgt 70—76 cm . Nur für befondere Zwecke
ftellt man fie kürzer oder länger her.
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Fig . 1. Laut mit Chokebohrung .

Laufbohrung . Früher kannte man nur den Zylinderlauf , erft in neuerer Zeit wurde
die Chokebohrung (Würgebohrung ) erfunden . Bei diefer verengen lieh die Läufe allmählich
nach der Mündung zu (Fig . 1 ) . Dadurch wird ein befonders fcharfer und enger Schuß erzielt.

Man hat es heute ganz in der Gewalt,
je nach der Art der Bohrung größere
Streuung des Schrotes oder eng zu-
fammenhaltenden Schuß zu erzielen.

b ) Das Kaliber der Schrotläufe
benannte man früher nicht nach Milli¬
metern , fondern nach der Anzahl von
Rundkugeln , die auf ein Pfund gingen .
Es gehen zum Beifpiel beim Schrot¬
kaliber 16 16 Rundkugeln auf ein Pfund,
beim Kaliber 20 deren 20 u . f. w. Je
größer alfo die Zahl , deflo kleiner das
Kaliber (Fig . 2) . Man mißt das Kaliber
gewöhnlich in der Mitte des Laufes,
wobei aber bei den einzelnen Flinten
immer kleine Unterfchiede Vorkommen.
Maßgebend ift das Kaliber des Patronen¬
lagers (f. S . 226 ) . Am meilten werdenFig . 2. Schrotkaliber .

zu allen Jagdarten die Kaliber 12 und 16 gebraucht ; in Deutfchland überwiegt das Kaliber 16,
in Belgien , Holland , Frankreich und Amerika das Kaliber 12 . Die übrigen Kaliber finden faß
nur zu Spezialzwecken Verwendung , z . B . Kaliber 4 , 8 und 10 für fogenannte Entenflinten ,
Kaliber 20 und 24 zur Hühner - und Wachteljagd . Kaliber 14 wird gar nicht mehr angefertigt
und Kaliber 28 und 32 nur dann gebaut , wenn befonders leichte Gewehre (Damen- und Knaben¬
flinten) gewünfeht werden.

Fig . 3 . Doppelriegelverfchluß mit oberem
Hebel (top lever ) .

Fig . 4. Greener -Verfchluß . Fig . 5. Kerften -Verfchluß .

Fig . 6. Rückliegendes Schloß . Fig . 7 . Vorliegendes Schloß .

c) Verfchluß . Da faß alle Doppelflinten zur Gattung der Kipplaufwaffen gehörten ,fo genannt , weil man beim Laden die Läufe herunterkippen muß , braucht man zur feilen Ver¬
bindung der Läufe mit dem Verfchlußkaften einen Verfchluß. Der von Purdey erfundene
Doppelriegelverfchluß (Fig . 3) befteht im wefentlichen aus zwei Laufhaken, die in entfprechende
Ausfräfungen des Verfchlußkaftens eingreifen . Der den Verfchluß bedienende Hebel wird ver-
fchieden angeordnet ; entweder liegt er vor dem Bügel , an der linken Schloßfeite (Seitenhebel )oder zwifchen den Hähnen (Top lever) . Am be-

liebteften ift der „ Top lever “
; er findet bei allen

modernen Doppelflinten Anwendung , weil er am
bequemften und leich¬
terten zu bedienen ift .
Durch Greener wurde
der Doppelriegelverfchluß
noch weiter verftärkt (vgl.
Fig . 4) . Die verlängerte
Lauffchiene ift hierbei mit

einer Oeffnung verfehen , durch die ein ftarker im Verfchlußkaften liegender Bolzen geht.Der Doppelriegel in Verbindung mit dem Greener -Verfchluß ftellt alfo einen dreifachen Ver¬
fchluß her , der fich in der Praxis fehr bewährt hat und den heute alle modernen guten
Doppelflinten befitzen.

In den letzten Jahren find vielfach Verfuche gemacht worden , den dreifachen Verfchluß
noch mehr zu verftärken . Erfolge erzielte namentlich der von Kerften erfundene Straßburgeroder Kerften-Verfchluß (Fig . 5) . Hier greifen zwei mit dem Lauf aus einem Stück gearbeitete
Seitenlappen in entfprechende Ausfräfungen des Verfchlußkaftens ein und werden dort durch
einen befonders ftarken Riegel feftgehalten . Auch der Schraderfche Schildzapfenverfchluß ift
hier zu erwähnen . Beide Verfchlüffe haben fich namentlich bei ftarken Ladungen gut bewährt .

d ) Schlöffer . Bei den Hahndoppelflinten findet man hauptfächlich das vorliegendeund das rückliegende Schloß. Sie beftehen in der Hauptfache aus der Schloßplatte , der Nuß,der Stange , der Stangenfeder , der Schlagfeder und der Kette (Fig . 6 und 7) . VorliegendeSchlöffer bringt man namentlich bei befferen Doppelflinten an , da das Ausfehen der Gewehre
dadurch gewinnt . Sie fchwächen aber den Verfchlußkaften (Fig . 8) . Alle billigen Doppelflintenhaben meift rückliegende Schlöffer. Auch bei Gewehren mit ftarker Ladung werden fie ver¬
wendet , da das rückliegende Schloß den Verfchlußkaften nicht fchwächt, der bei ftarken Ladungen
befonders folid fein muß (Fig . 9) . Fall alle Schlöffer verlieht man mit Rückfpringhähnen .
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Bei den Selbftfpannerdoppelflinten (Hamraerleß-Gewehre) , wo die Schlöffer durch das
Gewicht der abkippenden Läufe gefpannt werden und die äußeren Hähne ganz fortfallen , ift
das Anfon und Deeley-Schloß oder eine Abart diefes Schloffes am gebräuchlichften (Fig . 10) .
Bei den Seitenfchloßfeibfifpannern ift das Schloß auf dem Schloßblech felbft angeordnet und läßt
üch nach Löfung der Schrauben leicht herausnehmen und reinigen (Fig . 11 ) . Wie lieh das Anfon-
und Deeley-Gewehr in feinem äußeren Anfehen von dem
Seitenfchloßfelbftfpanner unterfcheidet , zeigen Fig . 12 und 13 .

Fig . 9 . Hahndoppelflinte mit zurück - Fig . 10 . Anfon - und Deeley - Fig . 8. Hahndoppelflinte mit vor¬
liegendem Schloß . Schloß . liegendem Schloß .

mm
m ^ ffi

e) Schäftung . Bei Jagdgewehren muffen die Abmeffungen des Schaftes der Figur des
Jägers genau angepaßt werden , weil fonft , wie der technifche Ausdruck lautet , das Gewehr
dem Schützen nicht gut liegt . Jeder richtig gebaute Schaft muß eine beftimmte Senkung und
eine beftimmte Länge haben . Beides gibt der Beileller des Gewehres je nach feinen Wünfchen
in Zentimetern an und nach diefen Maßen wird der Schaft gearbeitet . Oder der Büchfenmacher
beftimmt felbft die Maße nach der Figur des Schützen und benutzt dazu einen verflellbaren

Gelenkfchaft . Die gebräuchlichften Schaftabmeffungen find
folgende ; Senkung 4 und 6 cm , Länge 35—36 cm (Fig. 14).

Fig . 12 . Anfon und Deeley -
Selbftfpannergewehr .

Fig . 13 . Selbftfpannergewehr
mit Seitenfehlöffern .

Fig . 11 . Seitenfchloß des Selbft -
l'pannergewehrs von
Sauer & Sohn , Suhl .

Die Form des Schaftes ift mehr oder weniger Gefchmackfache. Man unterfcheidet :
1 . die fogenannte deutfehe Schäftung , 2 . die Schäftung mit Piftolengriff , 3 . die englifche
Schäftung (Fig . 15 — 17) . Die alte deutfehe Schäftung ift jetzt fall ganz durch die Schäftung mit

CPiftolengriff verdrängt
worden . Von modernen
Schützen wird neuer¬
dings wieder die eng¬
lifche Schäftung bevor¬
zugt. Bei modernen
Schäften Siegt die Spitze
des Kolbens nicht in
der Verlängerung des
Laufes , fondern die Ge¬
wehre find aus dem

E

Fig . 14 . Schaftmaße , a —b Länge
vom rechten Abzug bis Mitte der 1
Kolbenkappe , c— d Abftand der
Schaftkappe von der verlängerten
Lauffchiene . e—f Abftand der Kolbennafe von der ver¬
längerten Lauffchiene . f —g Abftand der Schaftnafe vom
hinteren Laufende , a —h Länge vom rechten Abzug bis zur unteren Spitze
Kolbenkappe , i Vorderfchaft . k Kolbenkappe l Abzugsbügel , m Schiene .

der

Gefleht gefchäftet, wie der technifche Ausdruck lautet . Der Schaft ift alfo nach außen gebogen ,
fo daß der Schütze beim Anfchlage fofort die Lauffchiene fleht, ohne den Kopf befonders neigen
zu müffen. Als Material zu den Schäften nimmt man gewöhnlich Nußbaumholz . Alle Ver¬
zierungen und Ausfchmückungen des Schaftes (gefchnitzte Figuren , Köpfe, Laubwerk) find ver¬
altet und werden nicht mehr gewünfeht .

Fig , 16 . Schäftung mit Piftolengriff .Fig . 15. Deutfehe Schäftung .

BBwbBsi

f) Der Vorderfchaft dient dazu , eine äußere Verbindung zwifchen Lauf und Verfchluß-
kaften herzuftellen . Am beliebteften find heute die abnehmbaren Holzvorderfchäfte mit Patent-
fchnapper . Alle guten modernen Doppelflinten find damit verfehen (Fig . 14) .

g ) Die Kolbenkappe foll den
Abfchluß des Gewehres nach hinten
bilden . Früher machte man fie aus Eifen,
jetzt -faft ausfchließlich aus Horn mit
Fifchhaut , um das Abgleiten des Schaftes
an der Schulter zu verhindern (Fig . 14) .

h ) Der Abzugsbügel ift aus
Stahlblech oder Horn und Schließt die

Lueger , Lexikon der gefamten Technik . 2 .
Fig . 17 . Englifche Schäftung .
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Abzüge nach unten ab . Zum Abdrücken der Doppelflinte ift für jeden Lauf ein befonderer
Abzug vorgefehen . Neuerdings bevorzugt man auch den Einabzug bei Doppelflinten . Hier
ftellt lieh der Abzug nach Abfeuern des rechten Laufes felbfttätig um (Fig . 14) .

i ) Die Schiene auf der Doppelflinte foll das Vifier erfetzen und dient zur oberen Ver¬
bindung der Läufe. Man macht fie entweder breit und flach oder fchmäler und etwas aus¬
gehöhlt . Um die Blendung des Sonnenlichtes zu vermeiden,
wird die Schiene gereifelt (guillochiert ) .

k) Riemenbügel dienen zur Beteiligung des Gewehr¬
riemens . Der Patronenfchlitten fchiebt die abgefchoffenen
Hülfen aus der Kammer , fo daß üe bequem herausgezogen
werden können . Moderne , teure Gewehre verfieht man mit
Auswerfer (Ejektor) , der die abgefchoffenen Patronen beim
Aufklappen des Gewehres felbfttätig aus den Kammern entfernt.

l ) Das Patronenlager dient zur Aufnahme der Patrone , deren Rand in eine ent-
fprechende Ausfräfung des Laufes eingreift . Die richtige Anordnung des Patronenlagers ift
wichtig , weil von feiner Form der gute , regelmäßige Schuß des Gewehres abhängt . Der Ueber-
gang des Patronenlagers in die Lauffeele (Uebergangskonus ) wird verfchieden hergeftellt . Ent¬
weder mit fcharfer Kante (veraltet) (Fig . 18) oder halbkonifch (Fig . 19) oder endlich rein konifch
(Fig. 20 ) . Am beften hat fich die halbkonifche Form bewährt .

n I
Fig . 18 . Uebergangskonus mit

fcharfer Kante .

Fig . 19 . Halbkonifche Uebergangsform . Fig . 20 . Reinkonifche Uebergangsform .

m ) Das Gewicht der gebräuchlichften Doppelflinten beträgt für Kaliber 16 : 2,7—2,9 kg,für Kaliber 12 : 2,9—3,1 kg. Die andern Kaliber find dementfprechend leichter oder fchwerer.
Dabei kommt es darauf an, daß das Gewehr die richtige Gewichtsverteilung (Balance )
hat . Es darf alfo weder Vordergewicht noch Hintergewicht befitzen, fondern foll, 5—7 cm vor
dem hinteren Laufende auf den Finger gelegt , balancieren .

n) Die Schußleiftung der Doppelflinten ift je nach der Laufbohrung und der Jagdart fehr
verfchieden . Der Lieferant muß den Wünfchen der Befteller Rechnung tragen . Für das freie
Feld wünfeht man einen eng zufammenhaltenden Streukegel des Schrotes , um weite Schüffe
machen zu können , im Walde , wo man oft auf fehr nahe Entfernungen fchießen muß , ift eine
größere Streuung der Schrote vorzuziehen . Einmal vermeidet man dadurch Fehlfchüffe , dann
aber wird das Wild bei Schrotgewehren mit fehr engem Streukegel auf nahe Entfernungen meift
zu fehr zerfchoffen und dadurch entwertet . Gewöhnlich bevorzugt man Läufe mit mittlerer
Streuung oder hilft fich fo , daß der rechte Lauf mehr ftreut , während der linke mit Choke¬
bohrung verfehene das Schrot enger zufammenhält. Dann ift man für alle Fälle gerüftet . —
An ein erftklaffiges Schrotgewehr muß man in bezug auf den Schuß folgende AnforderungenHellen: 1 . Höchfte Gleichmäßigkeit der Verteilung der Schrote , 2 . größte Regelmäßigkeit von
Schuß zu Schuß bei vorzüglichem Durchfchlag.

Nach den Feftfetzungen der Deutfchen Verfuchsanftalt für Handfeuerwaffen in Halenfee
werden für gute Gewehre je nach der Bohrung an Treffern auf 35 m in einen Kreis von 75 cm
folgende Zahlen verlangt :

Art der Bohrung
Kaliber 12 , Schrot

Nr . 3 = 3Vs mm
Kaliber 16 , Schrot

Nr . 3 = 37 2 mm

Treffer Treffer

Zylinderlauf , Leiftung „ gut “ .
Zylinderlauf , verbeffert , Leiftung „ beffer“ . . . .
Würgebohrung , mittel oder Zylinderlauf verbeffert,

Leiftung „ fehr gut “ .
Würgebohrung , ftark, Leiftung „ hervorragend “

. . .
Leiftung hervorragend übertreffend (Höchftleiftung) .

56 - 62
59 - 68

78 - 86
87—92

96— 102

51 - 54
55 - 57

63—70
71—76
80—86

Staat
O)£

1. Probe
Lauf

2. Probe
zufammen -

gelötete Läufe

3. Probe
Lauf mit
Verfchluß

o) Befchuß -
proben . Nach
dem Laufprüfungs-

W Gewicht Gewicht Gewicht gefetz vom 1 . April
1893 darf man in
Deutfchland keine

Pulver j Blei
%

Pulver
£

Blei Pulver 1 Blei
X

Deutfchland u . England j

Belgien . j

Oefterreich . j

Frankreich . j

16
12
16
12
16
12
16
12

14 .7
17,4
16 .8
21,0
18,0
19,6
9,0

11,0

56,6
71,0
24,0
32,0
28,0
33,0
50,0
70,0 ,

10,5
14,0
12,0
13,0

45,0
50,0
28,0
33,0

9,8
I 11,6
! 9,8
: 11,6
'

8,0
8,7
5,0
6,5

o77 Schußwaffe mehr
47 V verkaufen oder in

’ Verkehr bringen ,
37,7 die nicht mit den
47,3 vorgefchriebenen
2g ß deutfchen oder den
oo ’

g als . gleichwertig
’ anerkannten Prü-

30—60 fungszeichen eines
45—65 auswärtigen Staats
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verfehen ift . In Deutfchland werden zuerft die vorgearbeiteten Läufe mit der dreifachen Pulver-
und der doppelten Schrotladung der Gebrauchspatrone und dann die fertigen , d . h . mit der Ver-
fchlußeinrichtung verfehenen Läufe mit der doppelten Pulverladung und der 1V 3 fachen
Schrotladung befchoffen. Die Tabelle S . 226 unten - zeigt die Stärke der Probierladungen in den
verfchiedenen Staaten . Außerdem kann noch ein Befchuß mit rauchlofem Pulver ftattfinden,
der dann durch eine befondere Marke auf dem Gewehr gekennzeichnet wird.

p) Munition . Als Patronenhölfe für Schrotgewehre hat fleh die Zentralfeuerhülfe
aus Pappe mit Meffingboden fall in der ganzen Welt eingebürgert . Papierhülfen und Meffing-
hülfen werden für Doppelflinten nur noch vereinzelt verwendet . Man verlangt heute vorwiegend
Sogenannte gasdichte Hülfen , deren Inneres bis zur Höhe der Pulverladung mit einem Blech¬
mantel verfehen ift , um das Treibmittel vor Feuchtigkeit zu fchützen und der ganzen Hülfe
einen belferen Halt zu geben . Als Treibmittel werden Schwarzpulver verfchiedener Körnung
und in neuerer Zeit hauptfächlich rauchlofe Pulver benutzt . Zu erwähnen wären von letzteren
befonders : Haslocher (Marke Fafan) , Troisdorfer , deutfehes Schultze -Pulver der Fabrik Walsrode
(gekörnte Mifchpulver) fowie fchwedifches Normalpulver , Rottweiler , Saxonia und Walsroder
(gelatinierte Pulver) . Letztere find unempfindlicher gegen Feuchtigkeit als erftere. Ihre Leiftungen
in bezug auf Durchfchlag , Streuung u . f. w. zeigen keine bemerkenswerten Unterfchiede . Nur
der Gasdruck ift verfchieden , hält fleh aber im allgemeinen in normalen Grenzen , wenn er
auch höher ift als der des Schwarzpulvers . Es ift deshalb empfehlenswert , nur aus folchen
Gewehren rauchlofe Pulver zu fchieöen , die damit befchoffen find (f. Befchußproben , S . 226).
Die Pulverladung ift wegen der großen Anzahl der Jagdpulver natürlich fehr fchwankend . Bei
Schwarzpulver beträgt fie für Kaliber 16 4 %—5 g , für Kaliber 12 5—5 % g■ Die Schrotladung
richtet fleh natürlich nach der Größe des Kalibers . Man ladet in Kaliber 16 : 27—30 g und in
Kaliber 12 : 30—34 g Schrot , entweder Weichfchrot oder Hartfehrot . Letzteres ift durch einen
Zufatz von Antimon gehärtet und wird neuerdings fehr bevorzugt , weil es fleh infolge feiner
Härte nicht fo leicht deformiert und infolgedeffen befferen Durchfchlag gibt . Die für die
Jagd verwendeten Schrotgrößen find je nach der Jagdart fehr verfchieden , und es fleht darin
eine fehr große Auswahl zu Gebote . Die untenftehende Tabelle gibt eine Ueberficht über die
Durchmeffer und die Anzahl der Körner auf 10 g. Die frühere Nummernbezeichnung ift jetzt
durch die Bezeichnung nach Millimetern erfetzt worden .

Schrotgrößen .

Bezeichnung
nach dem

Durchmeffer
in mm

Frühere
Be¬

zeichnung
Nr .

Anzahl
auf 10 g

Bezeichnung
nach dem

Durchmeffer
in mm

Frühere
Be¬

zeichnung
Nr . '

Anzahl
auf 10 g

Bezeichnung
nach dem

Durchmeffer
in mm

Frühere
Be¬

zeichnung
Nr .

Anzahl
auf 10 g

5% 000000 10,2 4 1 26,5 2 % 7 108,5
5 i/* 00000 11,7 33/4 2 32 21/ * 8 149
5 0000 13,6 3 Vs 3 39,6 2 9 212
43/4 000 15,8 31/4 4 49,4 13/4 10 316,5
4i/2 00 18,6 3 5 62,8 l '/s 11 502,5
41/4 0 22 28/* 6 81,5 IV* 12 868

■Pappplättchsa
- Schrot

- feplättto
•Pätfilzpfropfen
-Teei-ulät :

Bevorzugt werden heute namentlich die Schrotnummern 4 , 3 % , 3,
2% und 2 mm. Die allerftärkften Nummern 5Vs—4ijt mm benutzt man
nur für befondere Jagdzwecke . Sie haben eine fehr unregelmäßige
Streuung und find deshalb weniger zu empfehlen. — Zur Abdichtung
des Pulvers bedient man fleh elaftifcher Fettfilzpfropfen ; fie
beftehen aus feinem Haarfilz und find mit einem Fettüberzug verfehen .
Zwifchen Pulver und Pfropfen legt man ebenfo wie zwifchen Pfropfen
und Schrot ein Teerplättchen , damit weder das Treibmittel durch das Fett
des Pfropfens leidet noch Schrotkörner an den Pfropfen fleh anfetzen
können . Auf das Schrot wird ein Pappplättchen gefetzt und dann die
Patrone gerändelt , um das Herausfallen der Schrote beim Lockerwerden
des Pappplättchens zu hindern und der Entwicklung der Pulvergafe
einen gewiffen Widerftand entgegenzufetzen , was namentlich bei den
fchnell verbrennenden rauchlofen Pulvern von Wichtigkeit ift . Schlecht
oder gar nicht gerändelte Schrotpatronen ergeben fogenannte matte
Schüffe, d . h . Schüße mit fehr fchlechtem Durchfchlag (Fig . 21) .

2 . Die Büchfe. Von der Vorderladerbüchfe mit großem Kaliber
ging man gegen die Mitte des 19 . Jahrhunderts zum Hinterlader über ,
der dann im Laufe der Jahre vervollkommnet und fortwährend verbeffert wurde (f . Gewehr ) .

Pulver

ZUfidhiitchon

Fig . 21 Geladene
Schrotpatrone .

a) Der Lauf . Bei den verhältnismäßig kurzen jagdlichen Entfernungen (bis höchftens
200 m) ift die Länge des Kugellaufes, falls fie in normalen Grenzen bleibt , nicht von fo großer
Wichtigkeit. Moderne Büchfen haben eine Lauflänge von 55—60 cm . Die Büchfe ift dann
nicht zu fchwer und die Vifierlinie nicht zu kurz. Die Läufe fämtlicher Jagdbüchfen find mit
Zügen verfehen , die den modernen Langgefchoffen eine Drehung um ihre Längsachfe geben.
Dem Gefchoß wird dadurch die Ueberwindung des Luftwiderftandes erleichtert , und es kann
fleh während des Fluges nicht überfchlagen . Die Flugbahn wird geftreckter (rafanter) und die
Präzifion (Treffgenauigkeit) des Gefchoffes wächft. Die Windung der Züge nennt man Drall
und fpricht bei kurzer Windung von ftarkem , bei langer Windung von fchwachem Drall.
Je härter das Gefchoß ift , defto flacher können die Züge fein ; deshalb brauchen Weich-
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bleigefchoffe tiefere Züge als Mantelgefchoffe (Armeegewehr Modell 71 Kaliber 11 mm , Tiefe
der Züge 0,15 mm ; Repetiergewehr Modell 88 Tiefe der Züge 0,1 mm ) .

b ) Das Patronenlager foll fo gebohrt fein, daß feine Achfe mit der Seelenachfe des
Laufes ganz genau in derfelben Linie liegt . Nur dann kann das Langgefchoß gerade in die
Züge eintreten . Zu enge Patronenlager verurfachen fortwährend Ladehemmungen , zu weite rufen
leicht ein Platzen und Aufreißen der Hülfe hervor .

c) Der Verfchluß der Büchfe muß fo ftark fein , daß er den Pulvergafen genügenden
Widerftand leihet . Die modernen Jagdrepetierbüchfen haben fämtlich Zylinderverfchlüffe ; bei
Kipplaufbüchfen (f. S . 223 ) genügt bei mittelfiarken Ladungen der gewöhnliche Verfchluß.
Früher war es nicht möglich , aus Kipplaufwaffen fehr ftarke Ladungen zu fchießen . Heute
kann aber der Verfchluß derartig verftärkt werden (Kerften-Verfchluß , Schildzapfenverfchluß ,
f. Doppelflinte , S . 224) , daß Kipplaufdoppelbüchfen felbft für die allerftärkften Ladungen zu
benutzen find.

Fig. 22 . Korn mit Silber¬
punkt.

d) Die Vifiereinrichtung , aus Vifier und Korn beftehend , ift bei allen Jagdbüchfen
zum genauen Zielnehmen durchaus notwendig . Befondere Treppen - oder Leiterviüere braucht
man nicht , da immer nur auf verhältnismäßig kurze Entfernungen gefchoffen wird , wozu im
allgemeinen das Standvifier ausreicht . Da das beim Militär gebräuchliche
Balkenvifier (f. Gewehr ) den Nachteil hat , das Ziel teilweife zu ver¬
decken , fucht man in Jägerkreifen fchon feit Jahren nach einem paffenden
Erfatz, bisher jedoch ohne nennenswerte Erfolge. Auch heute herrfcht
immer noch das Balkenvifier vor und wird mit wenigen Ausnahmen
überall benutzt . Da das Militärkeilkorn für jagdliche Zwecke zu grob
ift , benutzt man ein Korn mit Silberpunkt , das von oben in die Lauf-
fchiene eingefchoben wird (Fig. 22) .

e) Stechfchloß . Um den Schuß nicht im Moment des Ab¬
drückens zu verreißen , wie der technifche Ausdruck lautet , muß die Jagdbüchfe einen fehr
leicht flehenden Abzug haben . Diefer wird durch das fogenannte Stechfchloß erzielt . Man
unterfcheidet zwei verfchiedene Einrichtungen : Das Stechfchloß mit zwei Abzügen (für Büchfen,
Repetierbüchfen u . f. w.) und den Rückftecher mit einem Abzug (für Doppelbüchfen , Büchsflinten
und Drillinge) . Die Stellung des Stechers wird durch eine Schraube reguliert ; man kann ihn
alfo ganz nach Belieben hart oder fein Hellen .

f) Schäftung (f. Doppelflinten , S . 225 ) .
g) Kaliber . Die Leiftung einer Büchfe hängt in erfter Linie von der Gefchwindigkeit

ab , mit der das Gefchoß den Lauf verläßt . Das Maß diefer Anfangsgefchwindigkeit
kann durch Apparate feftgeftellt und daher in Zahlen ausgedrückt werden . Man ermittelt fie
gewöhnlich 25 m vor der Mündung und drückt dies durch vj25 oder F/25 aus (Velocitas auf
25 m) . Von der Anfangsgefchwindigkeit ift nicht nur die mehr oder weniger rafante (geftreckte)
Flugbahn , fondern auch Streuung , Treffgenauigkeit und Wirkung des Gefchoffes am Ziel abhängig .
Um hohe Anfangsgefchwindigkeit zu erzielen , braucht man neben einem geeigneten Gefchoß
(f. S . 229 ) ein günftiges Ladeverhältnis (Ladungskoeffizienten) . Man ermittelt dies, indem man
das Gewicht des Gefchoffes durch das Gewicht der Pulverladung dividiert . Zum Beifpiel : Maufer-

25büchfe Modell 71 : Gefchoßgewicht 25 g , Pulverladung 5 g, - =- = 5 ; alfo Ladeverhältnis 5 : 1 .o
Je mehr beide Zahlen fleh nähern , detto günfliger wird das Ladeverhältnis . Bei unfern modernen
Jagdbüchfen ift es gelungen , ein Ladeverhältnis von 1 : 1 zu erhalten . Je günftiger alfo das
Ladeverhältnis , defto größer die Anfangsgefchwindigkeit und defto geringer die Streuung der
Büchfe. Vorausgefetzt wird dabei immer die günftigfte Gefchoßform. Da aber die Erreichung
eines günltigen Ladeverhältniffes nur bei der Wahl kleiner Kaliber möglich ift , wenn man nicht
die Pulverladung unzuläffig vergrößern will , fo kam man mit Notwendigkeit zur Verringerung
des Kalibers und damit zum kleinkalibrigen Langgefchoß . Das Treffen ift namentlich bei fleh
fchnell bewegenden Zielen fehr fchwierig, wenn man fich den richtigen Haltepunkt erft fuchen
muß. Bei unfern modernen kleinkalibrigen Jagdbüchfen hat man das nicht mehr notwendig .
Man hält einfach auf alle jagdlichen Entfernungen (bis 200 m) Fleck . Es ift daher erklärlich,daß fich auch der Jäger die Vorteile kleinkalibriger Büchfen bald zunutze machte . So kam
man vom Kaliber 11 mm allmählich zum Kaliber 8 mm und 6,5 mm. Allerdings ging das nur
ganz allmählich , denn es handelte fich darum , das richtige Gefchoß zu finden . Zu den
großen Kalibern rechnet man heute 11,15 und 11 mm , zu den kleinen 8 , 7 und 6,5 , während
die für die Jagd fehr viel benutzten Kaliber 9 und 9,3 mm etwa in der Mitte zwifchen beiden
flehen . Alle diefe Kaliber haben ihre Vor- und Nachteile ; doch überwiegen bei den Meinen
Kalibern die Vorteile ganz bedeutend (f. Gewehr ) .

h ) Jagdbüchfen . Die einfache Büchfe mit einem Lauf ift heute fall ganz von den
modernen Repetierbüchfen verdrängt worden . Diefe find den Militärwaffen nachgebildet ; man
benutzt alfo entweder den älteren Rahmenlader oder den neueren Streifenlader (f. Gewehr ) .
Auch automatifche Büchfen gibt es bereits , jedoch nur mit fchwächeren Ladungen . Sehr viele
Jäger benutzen den Kugellauf in Verbindung mit einem oder zwei Schrotläufen , alfo als Büchs¬
flinte oder Drilling ( f. S . 230 ) .

Eine Errungenfchaft der Neuzeit find die fogenannten Fernrohrbüchfen , d . h . Büchfen
mit daraufgefetztem Fernrohr . Im Dämmerlicht des Waldes , bei beginnender Dunkelheit und
bei fehr kleinen Zielobjekten reicht das menfchliche Auge oft nicht mehr aus , um genau zu
zielen . Auch ältere Herren mit fchwachem Augenlicht konnten nicht mehr recht Vifier und
Korn „ zufammenbringen “ . Man fuchte deshalb fchon lange nach einem optifchen Hilfsmittel
und fand es im Zielfernrohr . In diefem wurde ein fogenanntes Abkommen (Fig . 23 ) angebracht ,
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das man beim Zielen benutzte . Die erften Zielfernrohre waren etwas fchwer und unhandlich ;
jetzt fertigt man aber dies optifche Hilfsmittel in vollendeter Weife in verfchiedenen Größen,
Abkommen und Vergrößerungen an . Das Zielfernrohr wird fo auf die Büchfe gefetzt , daß
man es ganz nach Wunfch
abnehmen und auch ,
wenn es fich auf der Waffe
befindet , die Wierein -
richtung benutzen kann
{Fig. 23 a) .

i) Munition . Wäh¬
rend für die Schrotflinte
faft ausfchließlich Patro¬
nen von Pappe gebraucht werden , benutzt man für die Büchfe nur Meffinghülfen . Der fleh
entwickelnde Gasdruck ift überaus ltark (bis 4000 Atmofphären ) und mit dem der Pulverladung
der Schrotflinte nicht zu vergleichen (400—600 Atmofphären ) . — Pfropfen werden beim Laden
von Kugelpatronen nicht benutzt ; man fchüttet die Pulverladung in die Hülfe und fetzt darauf das

Fig. 23 . Gebräuchlichfte Abkommenfür
Zielfernrohre.Fig. 23 a . Doppelbüchfe mit Ziel¬

fernrohr.

Fig. 24 . Englifche geladene Kugelpatrone. Fig. 25. Deutfche geladene Kugelpatrone.

§§§[§§&

Gefchoß. Nur muß zwifchen Pulver und Gefchoß ein gewiffer Zwifchenraum bleiben , der fogar
bei den rauchlofen Blättchenpulvern unerläßlich ift ; denn diefes braucht zur richtigen Ent¬
wicklung einen leeren Raum (Fig . 24 und 25 ) . Was die Treibmittel anlangt , fo verdrängen
auch bei der Büchfenpatrone die rauchlofen Pulver die alten Schwarzpulver (Naßbrandpulver )

JD D .
ID

Fig . 26. Patrone 9,3/72 . Ladung 3Y2 g
Naßbrandpulver.

Fig. 28. Patrone 9/58. Ladung 2 g
Blättchenpulver und 25 mm langes

Teilmantelgefchoß.

Fig. 29. Patrone 8/48. Ladung 1,6 g
Blättchenpulver und 25 mm langes

Teilmantelgefchoß,

Fig. 27. Patrone 9,3/82 . Ladung 47s S
Naßbrandpulver.

Fig. 34 . Patrone 6,5/48 . Ladung
1,2 g Blättchenpulverund25mm

langes Teilmantelgefchoß.

/D I
Fig . 32. Patrone 8,57 (ohne Rand ) .
Ladung 2,3— 2,5 g Blättchenpulverund

30 mm langes Teilmantelgefchoß.

Fig. 33. Patrone 7/57 (ohne Rand) .
Ladung 2,3— 2,5 g Blättchenpulver
und 30 mm langes Teilmantelgefchoß.

XJD
Fig. 30. Patrone 8/57. Ladung 1,8—2 g
Blättchenpulver und 25 mm langes

Teilmantelgefchoß.

DD
Fig. 31 . Patrone8/58 . Ladung1,8—2 g
Blättchenpulverund 25 mm langesTeil¬
mantelgefchoß(auch Form der Patrone

6,5/58).

immer mehr . Ueberwiegend wirdTroisdorferBlättchenpulver benutzt ; auch ein neues Rottweiler
Pulver für den Büchfenfchuß fowie das Haslocher rauchlofe Büchfenpulver haben fchon viele
Anhänger . — Militärgefchoffe find für Jagdzwecke nur in einzelnen befonderen Fällen brauchbar ;
der Jäger will eben das Wild fo fchnell als möglich töten oder doch fo fchwer verletzen , daß
es nicht mehr weit flüchten kann . Dazu find befondere Gefchoffe notwendig . — In Lang -
gefchoffen , die heute für die Jagd gebraucht werden , herrfcht gegenwärtig ein richtiger
Wirrwarr , und es gehört geradezu ein Spezialftudium dazu , alle diefe Gefchoffe zu kennen
und auszuproben . Die verfchiedenen Büchfenkaliber haben natürlich verfchiedene Gefchoffe;
außerdem ift das Material und die Form der einzelnen Gefchoffe überaus verfchieden .

Im allgemeinen unterfcheidet man zwei Gruppen von Gefchoffen , alfo Bleigefchoffe
(Hartblei , Weichblei) und folche mit einem Mantel aus Stahlblech (Mantelgefchoffe) . Von
diefen gibt es auch wieder eine
Menge Abarten . Für Schwarz-
pulver und Bleigefchoß kom¬
men hauptfächlich die Patronen
9,3/72 und 9,3/82 in Betracht
(Fig. 26 und 27 ) , während
es für Mantelgefchoffe und
Blättchenpulver eine ganze An¬
zahl von Patronen mit ftär-
keren oder fchwächeren ' La¬
dungen gibt (Fig . 28 — 34) .
Die gebräuchlichften Gefchoffe
dazu find auch in großer Aus¬
wahl vorhanden (Fig . 35 ) . Die
Kugelpatronen mit fchwäche¬
ren Ladungen werden meift
für kleineres Raubzeug (Fuchs ,
Katze u . f. w.) gebraucht , ebenfo

12345 6 7 8 9 10
Fig. 35. Verfchiedene Gefchoffe für 9, 8 , 7 und 67s mm .

1 Gefchoß mit runder Bleifpitze und */s"Mantel. 2 Gefchoß m t abgeplatteter
Bleifpitze und s/s-Mantel. 3 Gefchoß mit Oeffnung oben (Expanfion) und
3/3-Mantel . 4 Gefchoß mit abgeplatteter Bleifpitze und Hartbleikern , */s-Mantel .
5 Gefchoß mit abgeplatteter Bleifpitze und Kupferröhrchen (Expaniion) mit
2/3-Mantel . 6 Gefchoß mit runder Bleifpitze und 4/5-Mantel . 7 Gefchoß mit
runder Bleifpitze und u/i2*Mantel. 8 Gefchoß mit abgeplatteter Bleifpitze und
4/6 Mantel . 9 Gefchoß mit abgeplatteter Bleifpitze und “ /« ‘Mantel . 10 Voll -
mantelgefchoß mit Oeffnung oben , fogenanntes Dum -DumlGefchoß. 11 Voll-

mantelgefchoß mit Oeffnung oben und feitlichen Schlitzen.
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für den Rehbock , wofür fchließlich auch die mittelftarken Ladungen geeignet find. Die ftarken
Ladungen benutzt man zur Jagd auf Rot- und Schwarzwild , die ailerftärkften (bis 4 g Blättchen¬
pulver) eignen fleh befonders für Elche , Bären , Löwen und Tiger. Schon daraus erklärt fleh
die große Anzahl der Kugelpatronen einigermaßen . Schließlich find auch die Anfichten der
Jägerwelt über die verfchiedenen Kaliber und Qefchoßarten noch fehr geteilt .

3 . Büchsflinte , Doppelbüchfe und Dreilauf (Drilling) . Auf vielen Jagden ift es fehr
angenehm und vorteilhaft , wenn man neben dem Kugellauf auch einen Schrotlauf zur Ver¬
fügung hat . Man half fleh zunächft fo , daß man einen Kugellauf und einen Schrotlauf neben¬
einander legte und fie durch eine Lauffchiene miteinander verband . So entftand die Büchs¬
flinte (Fig . 36 ) . Legt man den Kugellauf nicht neben , fondern unter den Schrotlauf , fo erhält
man die Bockbüchsflinte . Modernen Anfprüchen genügten aber diefe Kombinationen
nicht ; man ging deshalb zum Dreilauf (Drilling ) über . Als es noch keine Stahlläufe
gab , war diefe Waffe ziemlich fchwer und fand deshalb wenig Anhänger . Mit der Einführung
der Stahlläufe wuchfen aber die Anhänger des Dreilaufes , denn er bekam nun infolge der
Leichtigkeit des Materials ein erträglicheres Gewicht . Die große Beliebtheit des Dreilaufes er¬
klärt fich aus dem Wunfche der meilten Jäger , Doppelflinte und Büchfe in einer Waffe ver¬
einigt zu haben . Früher mußte man bei längeren Jagdausflügen zwei Gewehre mitnehmen
(Doppelflinte und Büchfe) ; heute genügt die Mitnahme des Dreilaufs vollftändig . Gewöhnlich

find die Läufe fo angeordnet ,
daß die beiden Schrotrohre
oben und der Kugellauf unten
liegt (Fig . 37 ) ; dies ift die
gebräuchlichfteForm derZu -
fammenfetzung . Für gut-
befetzte Niederjagden be-

Fig .36. Fig . 38. Fig . 37. Fig . 39 . dtent man fich häufig des
Schrotdrillings (drei

Schrotläufe) (Fig . 38 ) , für Rotwildjagden des Doppelbüchsdrillings (zwei Kugelläufe , ein
Schrotlauf) (Fig . 39 ) . Neuerdings ift man fogar dazu übergegangen , Vierlinge zu bauen , alfo
zwei Kugelläufe und zwei Schrotläufe zufammenzulegen . Man hat dann Doppelbüchfe und
Doppelflinte in einer Waffe vereinigt . Trotzdem die Idee des Vierlings an fich nicht fchlecht
ift , haben diefe Waffen — hauptfächlich wegen ihres fchweren Gewichtes und ihrer Unhandlich¬
keit — wenig Liebhaber gefunden .

Literatur : Skowronnek , Die Jagd , Bielefeld und Leipzig 1901 ; Deinert , Schießen mit der
Schrotflinte , 2 . Aufl . , Berlin 1905 ; Queisner , R. W. , Schießen mit der Büchfe , 2 . Aufl . , Berlin
1907 ; Koch , Jagdwaffenkunde , Berlin 1899 ; Preuß , Lehrbuch des Flintenfchießens , Neudamm
1905 ; Grafhey , Praktifches Handbuch für Jäger , 2 . Aufl . , Stuttgart 1906 . R. w . Queisner.

Jagdhaus (Jägerhaus ) , Gebäude in einem Jagdbezirk , entweder zur
Wohnung bei Jagdaufenthalt oder zur Erholung der Jäger nach der Jagd befiimmt .

In letzterem Falle muß ein großer Verfammlungsfaal vorhanden fein , nebft Küchen- und
Aufbewahrungsräumen . Ein Turm oder ein Aufbau für Umficht über das Jagdgebiet ift vorteil¬
haft. Die Ausfchmückung mit Jagdemblemen im Innern wie am Aeußern wird wefentlich zur
Charakteriftik des Gebäudes beitragen . In großen Verhältniffen durchgeführt , wird das Gebäude
Jagdfchloß genannt . Weinbrenner.

Jagdpulver, f. Gefchoßtreibmittel , Jagdgewehre .
Jagdriegel , f. Schloß .
Jagdzapfen, f . Jagdband .
Jager, ein Vorfegel für Schoner und Kutter , das zwifchen Stengetopp und

Klüverbaum fährt , auch Klüvertoppfegel, Außenklüver genannt.
Jagermaft, der hinterfte Maß eines Viermafters , f . Bemaßung .
Jahr , die Zeit eines Umlaufs der Erde um die Sonne .
Siderifches Jahr ift die Zeit, nach welcher die Sonne wieder bei denfelben Fixfternen

am Himmel zu flehen fcheint ; es hat die unveränderliche Länge von 365,25637 Tagen . —
Tropifches Jahr ift die Zeit , nach welcher die Sonne wieder zum Frühlingspunkt zurück¬
kehrt . Wegen des Vorrückens der Nachtgleichen jährlich um einen Ekliptikbogen von
50,24 Sekunden (ganzer Umlauf nach 26000 Jahren , dem großen platonifchenJahr ) ift
das tropifche Jahr kleiner als das fiderifche ; es hat 365,2422 Tage , eine nicht exakt gleich¬bleibende Zahl . — AnomaliftifchesJahr , Zeit der Rückkehr der Erde zur Sonnennähe ,dem Apogäum . Da die Apfidenlinie langfam weiterrückt , um . 11,5 ° jährlich , fo beträgt das
übrigens gleichfalls etwas veränderliche anomaliftifche Jahr 365,2596 Tage. — BürgerlichesJahr heißt das Jahr mit einer ganzen Zahl von Tagen und entfprechenden Schalttagen , das
der bürgerlichen Zeitrechnung zugrunde liegt ; gefchichtlich (f. Kalender ) fchließt fich dasfelbe
fortfehreitend mehr dem tropifchen Jahr an , weil diefes die Zeit des bürgerlich wichtigen
Wechfels der Jahreszeiten ift . Das Mondjahr Solons hatte 12 Monate mit 29—30 , zufammen
354 Tagen nebft einem Schaltmonat nach je 3 Jahren . Das Julianifche Jahr umfaßt 365Tage
mit einem Schalttag nach je 4 Jahren . Das Gregorianifche Jahr fchaltet alle 400 Jahre
nur 97 Schalttage ein und beträgt daher im Mittel nur 0,0003 Tage mehr als das tropifche ;
(vgl. a . Z e i t) . Aug . Schmidt .

Jahreszeiten , im afironomifchen Sinne die durch die Zeitpunkte des
Durchganges der Sonne durch den Aequator (Aequinoktialpunkte, Nachtgleichen)
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und ihres größten Abftandes von diefem (Solftitialpunkte , Sonnenwenden) be-
ftimmten Abfchnitte des Jahres — Frühling , Sommer , Herbft und Winter — ,
fallen für die mittleren Breiten nahe zufammen mit den Jahreszeiten im meteoro-

logifchen Sinne , d . i . den Abfchnitten , in die lieh das Jahr nach dem Verlauf
feiner Witterung gliedert ; doch werden behufs leichterer Ableitung der meteoro-

logifchen Mittelwerte für die Jahreszeiten als Winter die Monate Dezember,
Januar und Februar , als Frühjahr März bis Mai u . f . w . gerechnet. An Stelle
diefer meteorologifchen Jahreszeiten treten , zumal abweichend in den Tropen,
miteinander abwechfelnd, die trockene Jahreszeit und die naffe oder Regenzeit,
ebenfalls durch den jährlichen Gang der Sonne bedingt . Großmann.

Jakobsleiter , auf Schiffen Bezeichnung für eine Leiter aus Tauwerk mit -
hölzernen Sproffen .

Jakobftab (baculus geometricus , baculus astronomicus , Grad¬
flock ) , ein älteres Meßinltrument, das in der Feldmeffung zur Beftimmung von
Entfernungen und Höhen und in der Aftronomie und Nautik zu Winkelmeffungen
benutzt wurde.

Auf einem Stabe find ein kürzerer Querftab oder mehrere Querftäbe fo angebracht , daß

fie auf ihm verfchoben werden können . Diopterftifte an einem Ende des Langftabes und an
beiden Enden des Querftabes bilden zwei Abfehlinien A Cfi und A 0 2 . Durch Verfchieben des

Querftabes können die beiden Abfehlinien gleichzeitig auf je einen Zielpunkt eingerichtet werden.
Beide Stäbe find nach gleichen Einheiten geteilt ; bei den einfachften Inftrumenten ift die

Hälfte a des Querftabes diefe Teilungseinheit . Entfernungs - und Höhenmeffungen werden auf
verfchiedenen Standpunkten ausgeführt , deren Abftände voneinander bekannt \
find . Zwifchen den Werten der gefuchten Stücke , der Standpunktabftände und \
der Ablefungen am Inftrumente können Proportionen aufgeftellt werden , aus denen
die gefuchten Stücke (ich berechnen laffen. Bei Höhenmeffungen ift der Querftab \ & &

/

nach einem Lote fenkrecht zu ftellen. Zur Winkelmeffung dient die Beziehung C-v--

tg « = 2 a \ b , worin « der gefuchte Winkel und b der Abftand des Diopterftifies \ \ !
bei A vom Querftäbe find. Das Inftrument wurde etwa im 15 . Jahrhundert ver- \ /
breitet . Es blieb bis zu feiner Verdrängung durch den Spiegelfextanten um die \ ,i
Mitte des 18. Jahrhunderts das wichtigfte Inftrument der Seeleute zur Be - J
ftimmung von Zeit und Breite .

k

Literatur : [ 1 ] Wolf , Qefchichte der Aftronomie , München 1877 ; Derf. , Handbuch der
Aftronomie, Bd. 2 , Zürich 1892 . — [2] Breufing , Die nautifchen Inftrumente bis zur Erfindung
des Spiegelfextanten , Bremen 1890 . ft Reinhertz) miimer .

Jakonett, f. Jaconet .
Jaloulie, f . Fenfterladen .
Jambee, f . Stöcke .
Jamefonit, f. v . w . Heteromorphit (f. d .) .
Janduslampe (Dauerbrandlampe ) , f . Bogenlampe , Bd . 2 , S . 173.
Janusfchaltung, Syftem zur Verbindung von privaten Hausfernfprechftellen

mit den Fernfprechnebenanfchlüffender Reichstelephonie; f . Haustelegraphen .
Japanwachs, f . Talg , vegetabilifcher .
Jargon, f. Zirkon .
Jasmin, vgl . Riechftoffe , künftliche .
Jasminöl (huile antique de Jasmin) , parfümiertes Oel , durch Enfleurage

aus den Blüten von Jasminum odoratissimum L . gewonnen . Es findet in der
Parfümerie Verwendung und wird hauptfächlich von Südfrankreich und Tunis
geliefert . — Durch Deftillation mit Waffer läßt fich aus den Jasminblüten das
ätherifche Oel nicht gewinnen.

Deite .
Jasniggergrün, f. Schweinfurtergrün .
Jaspis, f. Quarz .
Jauchebrunnen dienen dazu , die flüffigen Beftandteile des Viehdüngers

zu fammeln , um fie mit der Kettenpumpe zu heben und wieder über den Dünger
zu ergießen, damit diefer gleichmäßig durchfeuchtet erhalten werde.

Der Rauminhalt wird auf ein Haupt Großvieh je nach dem Waffergehalt des Futters mit

0,15—0,40 cbm gerechnet . Die Grundform ift am beften kreisrund . Mauern und Sohle werden
im Mauerwerk wafferdicht hergeftellt . Man erhöht fie etwa 1 m über die Sohle der Dunggrube
und legt feitlich Einlauflöcher für die Jauche an , fetzt auch den Jauchebrunnen durch Tonrohr¬

leitungen mit den Abflußrinnen des Viehflalles in Verbindung ; f. Rindviehftälle und

Pferdeftälle . Oben wird der Brunnen mit Bohlenbelag abgedeckt , auf dem die Jauchepumpe
aufgeftellt wird ; f. Dungftätten .

Literatur : Tiedemann , L . v. , Das landw . Bauwefen, Halle a . S . 1898 . <a . Tiedemann ,
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Jauchepumpen , transportable oder fettftehend angebrachte Handpumpen
zur Entleerung von Gruben.

Die Jauche wird durch ein oben umgebogenes Rohr in das Jauchefaß gepumpt , das, auf
einem Wagen liegend , an Ort und Stelle gefahren wird , oder fle wird mittels der Jauchepumpe

über den Düngerhaufen gefpritzt . Das Material ift Gußeifen oder Holz, die
Ventile müffen leicht zugänglich fein, da die Jauche oft feite Beltandteile ent¬

hält , die zu Veritopfung
führen können . Sie be-
ftehen meift aus guß¬

eifernen Hohlkugeln
oder aus Holz- bezw.

Gummikugeln . Der
Kolben hat gewöhnlich
Holz- oder Lederdich¬
tung . Die Entleerung er¬
folgt durch Hochziehen
eines Entleerungsfchie-
bers . Das Druckrohr
kann durch das Ein-

fchrauben von
Zwifchenftücken oder
durch Ausziehen
längert werden.

Fig . 1 . Fig . 2. Fig . 3. Fig . 4 .

Fig. 1 zeigt eine Jauchepumpe für größere Landwirtfchaftsbetriebe oder die Entleerungder Aborte induftrieller Anlagen mit Einrichtung zum Anfchrauben eines Spritzenfchlauchesder Firma Albert Döring in Sinn (Heffen-Naffau) . Fig . 2 zeigt eine von A . Kolbe & Co . in
Gößnitz (Altenburg) hergeftellte , leicht in eine Grube hineinzultellende Jauchepumpe , bei der
bei Veritopfungen die Klappe a mit einem Griff zu löfen ift , und Fig . 3 eine fahrbare Saug-
und Druckpumpe von Rieh . Wünfche , Herrnhut . Außerdem verwendet man in kleineren
Betrieben Kettenpumpen (f. Fig . 4 , Albert Döring in Sinn) zum Entleeren von Jauche¬
gruben , bei denen die Förderung durch die in dem Rohr bei der Drehung der Kurbel auf-
lteigenden Hartgußfeheiben an der endlofen Kette bewirkt wird . Die Förderhöhe der Jauche¬
pumpe wird bis zu 7,5 m , die minütliche Leiitung mit mindeltens 100 1 verlangt . Die Gewichte
fchwanken zwifchen 25 und 250 kg , die Preife zwifchen 30 und 200 Jl . Wrobei .

Jaucheverteiler , eine Vorrichtung zur möglich !! gleichmäßigen Verteilungder Jauche auf Feld oder Wiefe.
Der Jaucheverteiler wird am beiten hinten und unten am Jauchefaß angebracht und

befteht aus einem gußeifernen Stutzen mit Plattenverfchluß und Verteilungslippe (f. Fig . 1 ) .
Gegen die letztere ftrömt nach Oeff -
nung des Verfchluffes die Flüffigkeit
und wird in der Breite von 1—3 m
verteilt . Eine gleichmäßige Verteilung
ift jedoch nur möglich bei gleich¬
bleibendem Zufluß ; wenn diefer bei
fortfehreitender Entleerung des Jauche-
faffes geringer wird , fo nimmt auch
die Streubreite ab und die Verteilung
wird eine ungleiche . Diefem Uebelftande fucht man
durch weiteres Oeffnen des Abfperrventils zu begegnen .
Da es für manche Zwecke erwünfeht ift , die Flüffigkeit
in ein untergeftelltes Faß abfließen zu laffen , fo ver¬

wendet man gerne anltatt des einfachen Jaucheverteilers folche mit zwei Verfchlüffen (Fig . 2) .
Preife : 10— 15 Jl . Wrobei .

Jaune anglais (Viktoriaorange ) , bi - und trinitrokrefylfauresAmmon , ein
viel verwendeter Teerfarbftoff ; Jaune brillant , f. Kadmiumgelb ; Jaune
indien , f. Kobaltgelb ; Jaune de mars , Gemifch aus Eifenhydroxyd und

Fig . i .

SjSmmiMJ
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Gips ; Jaune de paille mineral, baßfch fchwefelfaures Bleioxyd ; Jaune de Stein¬
buhl , Barytgelb . Friedländer .

Javellefche Lauge, f . Eau de Javelle .
Jeannets (Jennets ) , urfprünglich englifche , dichte , baumwollene Köper¬

zeuge , teils weiß , teils bedruckt ; die böhmifchen Fabriken führen die Ware
unter dem Namen Orient als .

Jeans , den Jeannets ähnliche , feinere , dreifchäftige Baumwollköper ;
f. Weberei .

Jennymafchine (Mule -Jenny ) , f. Baumwollfpinnerei , Bd . 1 , S . 612 .
Jet, f. Brennftoffe , Bd . 2 , S . 286 .
Jigger, Befanfegel eines Viermafterfegelfchiffes ; ein Tau, das durch einen

beweglichen Block gefchoren ift, an dem die Laß befeftigt ift.
Jigger, auch Auffetzkalten , Breitfärbemafchine genannt , ift die weit¬

aus gebräuchlichfte Färbemafchine für baumwollene Stückware . Das Färben
erfolgt hierbei in ausgebreitetem Zuftande der Ware .

Die Mafchine befteht aus einem Troge , der zur Aufnahme des Färbebades dient . Nahe
dem Boden find zwei Walzen gelagert , die während des Färbens Itets von der Farbflotte bedeckt
find ; außerdem find häufig noch mehrere Leitrollen in verfchiedener Höhe in den Seitenwänden
des Farbtroges eingebettet . Ueber dem Troge liegen parallel zur Längsachfe des Jiggers noch
zwei ftärkere Holzwalzen , die
auf der einen Seite Scheiben
tragen, die zur Aufnahme der
Bremsvorrichtung dienen , auf
der andern Seite aber durch
Antriebsräder mit der Trans-
miffion in Verbindung flehen,
welche die abwechfelnde Be¬
wegung diefer Walzen be¬
wirkt . An einer, häufig auch
an beiden Seiten des Farb¬
troges find eiferne Arme an¬
gebracht , die als Stützen für
die auflaufende Ware dienen .
Für paffendenWafferzulaufund
-ablauf ift geforgt . Das Er¬
wärmen der Farbflotte ge-
fchieht entweder durch direkt
einftrömenden Dampf oder,
was vorteilhafter ift , durch
eine fogenannte Dampffchlange , die verhindert , daß das gebildete Kondenfationswaffer in
das Färbebad eintritt (Fig . 1) . Das Färben erfolgt in der Weife, daß die Ware in voller Breite
unter den beiden , nahe dem Boden des Troges befindlichen Rollen durch das Farbbad läuft
und fleh auf einer der oberen Walzen ftramm aufwickelt ; hierauf bringt man die Mafchine zum
Stehen und läßt dann die Ware in gleicher Weife nach der entgegengefetzten Seite laufen,
wobei fie fich auf der andern Seite aufwickelt. Diefer Vorgang wird fo häufig wiederholt , bis
der Färbeprozeß beendigt ift .

II

Fig . 1 .

Zum Färben der Sulfinfarben , befonders für Schwarz , wurde ein fogenannter Unterflotten¬
jigger (Fig. 2) empfohlen , um die Ware während des Färbens vor der oxydierenden Einwirkung
der Luft zu fchützen . Der Färbekaften ift aus Holz oder Eifen ; die Triebwalzen A und B find
mittels Stopfbüchfen wafferdicht in den Seitenwänden gelagert und tragen an den hervorftehenden
Enden die Antriebsfeheiben . An A und B find Vorläufer aus ftarkem Leinenneffel befeftigt, an
deren einem Ende die zu färbenden Stücke angenäht werden . Man läßt die Ware zuerft unter
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Spannung auf A auflaufen, näht das letzte Ende an den Vorläufer der Walze B an und arbeitet
dann wie bei dem gewöhnlichen Jigger , indem die Ware über die Leitrolle C , die eben noch
über dem Niveau des Färbebades hervorfieht , abwechfelnd auf A und B ftramm aufgewickelt
wird . Nach beendigtem Färben gelangen die Stücke durch die gut wirkenden Quetfchwalzen R Ah
direkt zum Wafchen. Zum Färben der Sulfinfarben bedient man fleh jetzt aber mit beftem
Erfolge des gewöhnlichen Jiggers , der mit einer Quetfchwalze ausgerüftet ift (Fig . 3) . Auf der
Stirnfeite des Jiggers a werden zwei Lager c gefetzt , in die eine durchgehende , drehbare-
Welle d gefchoben wird . Diefe Welle erhält rechts und links je einen feft aufgekeilten Hebel¬
arm e zur Lagerung der Quetfchwalze b . Mittels der Gewichte g kann man je nach der zu
färbenden Warengattung den Druck der Walze b verftärken . Während des Färbens ruht die
Quetfchwalze unbenutzt , wie in der punktierten Zeichnung ausgedrückt . Erft bei der letzten
Paffage wird die Quetfchwalze aufgelegt , die Ware während des Ganges zwifchen diefer und;
der Jiggerwalze ftark ausgepreßt und direkt in den nebenftehenden Jigger behufs Wafchen ge- •
führt, ohne vorher nochmals aufgerollt zu werden . a . Singer.

Jigger , ein von Marconi für feine funkentelegraphifchen Empfänger-
ftationen benutzter Transformatorbefonderer Bauart , mit Hilfe deffen das Potential
der ankommenden Wellen auf Kotten der Stromintenfität erhöht, d . h . die elek-
trifche Kraft der Wellen auf Kotten der magnetifchen Kraft gefteigert wird .

Die von Marconi von vornherein erkannte hohe Bedeutung einer folchen Transformierung
zur Erzielung größerer Reihweiten beruht darauf , daß die gewöhnlich als Wellenanzeiger be¬
nutzten Feilfpänefritter Kondenfatoren von kleiner Kapazität darftellen , die alfo nur auf
elektrifche Spannungen anfprechen . Bei einer in den Marconiftationen vielfach zur Anwendung
kommenden Ausführung befteht der Primärkreis des Jiggers aus 50 Windungen eines 0,7 mm
Harken Drahtes , und der Sekundärkreis enthält in jeder Spulenhälfte 160 Windungen eines
0,05mm Harken Drahtes , die aber nur eine Lage bilden ; der Kern befleht aus einer Glasröhre
von 25 mm Durchmeffer. Diefer Transformator foll am befien wirken , wenn die Sekundär¬
windungen ungefähr die gleiche Länge haben wie die Luftleiter und die Windungslage etwa-
2 mm von den Windungen der Primärfpule entfernt angeordnet ifl . Die Sekundärwicklung hat
dann annähernd die gleiche Selbfiinduktion wie der Luftleiter. Otto jent/di .

Joch, als Flächenmaß, f . Flächenmaße ; in der Topographie eine zwifchen
zwei parallel Itreichenden Gehängen liegende Paßeinfattelung in einem Gebirge;,
die fich wiederholenden einzelnen Abteilungen eines langen Bauwerks ; die an
Stelle der Pfeiler tretenden hölzernen oder eifernen überholmten Pfähle bei
Brücken (Brückenjoch ) f . Bd . 2 , S . 340 , und Pfeiler , hölzerne ; Fenfter -
joch , ein einzelnes Licht eines mehrteiligen Fenfters .

Joch (Ruderjoch ) , f . Ruder .
Jochrechen, f. Triften .
Jod J (Atomgewicht 127, fpez . Gew . 4,95) , 1812 von Courtois entdeckt ,

1815 von Gay - Luffac als folches erkannt , bildet dunkelblaugraue , fpröde,,
leicht zerbrechliche Tafeln , die fchon bei gewöhnlicher Temperatur an der Luft
verdunften und bei 114,2 ° zu einer braunen , bei 183,05 ° (bei 760 mm Druck )
fiedenden Flüffigkeit zufammenfchmelzen. Seine Dämpfe befitzen eine fchöne
dunkelblaue Farbe , was dem Element feinen Namen gegeben hat (icbörjg, d . i .
veilchenblau) . Es ift das einzige fefte Halogen , das fich aber in den meiften
feiner chemifchen Eigenfchaften dem Chlor fehr ähnlich verhält (f . C h 1 o r) .

Jod löfl fich in ca . 7000 Teilen Waffer und färbt es gelb ; das Jodwaffer bleicht Indigo-
löfung und zerfetzt fich allmählich unter Bildung von Jodwafferfioff. Dagegen löfl fich Jod
leicht in Alkohol (Jodtinktur ) mit brauner Farbe , in Aether , Chloroform und Schwefelkohlenfioff
mit violetter Farbe . Es findet fich , meifl an Alkalimetalle gebunden , im Meerwaffer , ver-
fchiedenen Salzquellen , alfo auch in Salzlagern, befonders in den Chilifalpeterablagerungen und
in einigen Meerpflanzen . — Aus der Algenafche (Kelp , Varec) gewinnt man das Jod durch
Auslaugen , Klären , Konzentrieren der Laugen , die nun mit Chlor oder Chlor bezw . Sauerfloff
entwickelnden Gemifchen zerfetzt werden . Das fo in Freiheit gefetzte Jod wird durch Deflillation
und Umfublimieren rein erhalten . Wie die Afchenlaugen werden auch die bei der Chilifalpeter -
gewinnung und andern Salzinduflrien fallenden Mutterlaugen auf Jod zugute gemacht . — Jod
findet in der Teerfarbeninduflrie und zur Herflellung photographischer und pharmazeutifcher
Präparate Anwendung . Ferner in ausgedehnter Weife in der Mikrofkopie der Gefpinflfafern
(auch Papierprüfung ) , dann als Reagens auf Stärkemehl in der Nahrungsmittelanalyfe . Hier
dient es ferner noch als ein Unterfcheidungsmittel für Fette und Oele , bei welchen man be-
fiimmt, wieviel Jod fie zu abforbieren vermögen (Hüblfche Jodzahl ) . Bujard.

Jodadditionsmethode , von Hübl angegebenes Verfahren für die Unter-
fuchung fetter Oele und Harze ; f . Fette und fette Oele .

Jodammonium, f. v . w . Ammoniumjodid (f . d . ) .
Jodate, die Salze der Jodfäure.
Jodblei, f . v . w . Bleijodid (f . d .) .
Jodide , in erfter Linie die Verbindungen der Metalle mit Jod (Jod -
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metalle ) , dann aber auch die Verbindungen andrer weniger einfacher , be-

fonders organifcher Stoffe mit Jod . Bujard .
Jodinrot, f. Jodzinnober .
Jodkadmium, f. v. w . Kadmiumjodid (f . d .) .
Jodkalium, f . v . w . Kaliumj odid (f . d .) .
Jodmetalle, f. Jodide .
Jodoform (Trijodmethan , Formyltrijodid ) ilt chemifch das voll¬

kommene Analogon des Chloroforms (f. d .) und beützt die Formel CHJS
(1822 von Serullas entdeckt) .

Es kriftaüifiert in glänzenden , gelben Blättchen , welche in Alkohol und Aether löslich,
in Waffer nahezu unlöslich find , fafranähnlich riechen und fchon bei mittlerer Temperatur ver-

dunften. Es entlieht durch Einwirkung von Jod und Kalilauge auf Alkohol , Aldehyd , Aceton

und verfchiedene andre Subftanzen und findet feit dem Jahre 1880 eine ausgedehnte Anwendung
bei der Wundbehandlung .

Bujard .

Jodqueckfilber, rotes , f . Queckfilberjodide .
Jodfäure , eine der Formel HJO% entfprechende Säure feften Aggregat -

zuftandes ; aus wäfferigen Löfungen in farblofen rhombifchenTafeln kriftallifierend .
Man fiellt fie am bellen durch Oxydation von Jod mit Salpeterfäure dar . Sie
ift ein fehr kräftiges Oxydationsmittel. Bujard .

Jodfilber, f . S i 1 b e rj o d i d .
Jodftickftoff, wafferfloffhaltige und wafferflofffreieVerbindungen des Stick-

ftoffes mit Jod , den Formeln NHJ -i und A/73 entfprechend, die bei der Ein¬

wirkung von Jod auf Ammoniak als fehr exploftve Stoffe in Form fchwarzer
Pulver entliehen. Man erhält die eine oder die andre , je nachdem wie man
die Einwirkungsbedingungen von Ammoniak auf Jod ändert : Einwirkung von
Ammoniak auf eine wäfferige Löfung von Jodjodkalium oder auf gepulvertes
Jod direkt .

Bujard .
Jodwaffer, f . Jod .
Jodwafferftoff, farblofe, gasförmige , an der Luft flark rauchende, in Waffer

leicht lösliche Säure, der Formel HJ entfprechend, welche durch direkte Synthefe
aus den Elementen gewonnen werden kann. Man leitet zu diefem Zweck
Wafferftoff und Joddampf über erhitztes Platinfchwarz . Letzteres wirkt katalytifch .

Jodzahl , f. Fette und fette Oeie , Bd . 3 , S . 755 .
Jodzinkftärkelöfung , Reagens auf falpetrige Säure.
4 g Stärkemehl werden mit wenig Waffer zerrieben , nach und nach einer fiedenden

Löfung von 20 g Zinkchlorid in 100 cbcm Waffer zugefetzt und unter Erfatz des verdampfenden
Waffers erhitzt , bis die Löfung fäft klar geworden ift . Hierauf verfetzt man fie mit wenig
Waffer und 2 g Zinkjodid , verdünnt auf 11 und filtriert . Die Löfung , die an einem dunkeln
Orte aufzubewahren ift , darf fich mit ftark verdünnter Schwefelfäure nicht blau färben . Bujard .

Jodzinnober , Ecarlat , Jodinrot , Patentrot , ift rotes Jodqueckfilber
(f. Queckfilberjodid ) ; die Farbe bildet eine Zwifchennuance zwifchen
Zinnober und chromfaurem Queckfilberoxyd , ift als Waffer- und Oelfarbe
brauchbar , zerfetzt fich aber als Wafferfarbe und verliert im Lichte ; als Oelfarbe
hat fie diefelbe Haltbarkeit wie Zinnober , bräunt fich aber im Laufe der Zeit .

Jolle, Schiffsboot , von zwei bis vier Mann zu rudern ; f . Bootsbau .
Jolle , Jollentau , ein Tau, das durch einen feften Block gefchoren ift . Die

Jolle bringt daher keine Krafterfparnis , fondern nur eine Richtungsänderung des
Zugsorgans hervor.

Joly-Träger, mit Kunftguß armierte
Gitterträger, welche aus zwei fchmiede-

eifernen Gurtungen a und a,
(Fig . 1 ) beftehen , die mittels
fchmiede- oder gußeiferner
Tüllen b auseinander gehalten
werden und durch gefchmie-
dete Bolzen c miteinander ver¬
bunden find . Von Tülle

T . Schwärs .

Fig . 2 .
ZU Fig . 1.

Tülle laufen Diagonalen d , die , zwifchen Gurtungen und Tüllen ein¬
fetzend , ebenfalls von dem Bolzen c durchzogen werden. Die Muttern am Unter¬

gurt find durch aufgefchraubte Köpfe verkleidet. Für größere Laften können
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unter Benutzung je eines Ober- und Untergurtes zwei oder mehrere Verltrebungen
nebeneinander angeordnet werden , wodurch dann fogenannte gekuppelte Träger
(Fig. 2) entftehen.

Die Tragfähigkeit und Gewichte diefer Träger ergeben fleh aus nachltehender Tabelle :

Trägerhöhe (mm ) 250 350 450 550 650 750 850 850 850
Ob einfach oder gekuppelt einfach einfach einfach einfach einfach gekuppelt gekuppelt gekuppelt gekuppelt

f
G
d

W
m . f J° ly_Träger 27 41 47 58 78 105 116 128 153'

kg 1 l - Träger 17,9 33,5 47,2 61 83,9 115,2 140,5 167 —

Tragfähigkeit in Kilogramm bei vierfacher Sicherheit . Laft gleichmäßig verteilt .

1 4 2000 5450 9150 14200 24500 33600 40300 _ _

4,5 — 4900 8200 12600 22000 30100 37500 56000 _
1 5 — 4300 7200 11100 20500 27500 34300 52000 _

Länge 1 5,5 — 3850 6400 9000 18000 24600 32500 48500 61000
der Träger / 6 — 3400 5700 8000 15500 22900 29500 45000 57600
in Metern ) 6,5 — — 4000 7100 13400 20500 27000 41500 53800

J 7 — — 2800 6300 11500 18400 24600 37000 49000
f 7,5 — — — 5500 9600 16800 22100 33500 45900
1 8 — — — 4800 7900 14600 20700 30200 42000

Die fchräg gedruckten Angaben beziehen fleh auf gewöhnliche I-Träger derfelben Tragfähigkeit
wie die Joly -Träger.

Bei befferer Ausftattung erhalten die Tüllen dem entfprechenden Stile angepaßte an-
gegoffene Ornamente , wobei zu bemerken ift , daß die Träger fowohl freiliegend wie auch durch

Säulen unterftützt
t -' .'.

'BlechW .hriaOT

Schnitt
durch die

Mittelhülfe

angewendet wer¬
den können,auch
laffen fleh un-

fchwer Kreu¬
zungen von Trä¬
gern ausbilden,
ohne die un-
fchönen Verbin¬
dungsbleche und Winkel fonftiger gewalzter Träger be¬
nutzen zu müffen. Die Joly -Träger , gefchützt durch D .R.P .

Fi 3 - Nr. 68897 und 78675 , laffen fleh auch zweckmäßig für
K' '

« Dächer, Decken, Brücken u . f. w. anwenden , wobei ftatt
oder neben den Gurtungen entfprechende I—1-Eifen benutzt werden (Fig. 3) . Durch Anbringung
von Rofetten , Knöpfen für die Bolzen , Tüllen mit angegoffenen Ornamenten laffen fleh die
Decken fehr fchön dekorieren . Sehr zweckmäßig laffen fleh die Joly -Träger als Konfolftützen
für Baikone und Galerien anwenden (Fig . 4) ; wir verweifen wegen des näheren auf das vom
Eifenwerk Jo ly in Wittenberg herausgegebene Mufterbuch . y . Hoch.

Joly-Treppe erhält Wangen aus gefchmiedeten Gurtungen und ebenfolchen
Diagonalen, welche durch fchmiedeeiferne Bolzen , die von Büchfen oder Tüllen
umgeben find , auseinander gehalten werden . Es fallen daher nicht nur alle
Verlafchungen und Vernietungen fort , fondern auch die Verbindung mit dem

Podeftträger läßt fich auf einfache , naturgemäße
Weife bewirken .

Die Konftruktion der aufgefattelten Treppe
(Fig . 1 ) zeigt in a,a ' die parallelen Gurtungen ,
in d die Diagonalen , welche in Stufen¬
träger d' auslaufen, und in c
die fchmiedeeifernen , von den
Tüllenbb ' umgebenen Bolzen.
Die Tüllen erhalten Nuten,
in welche die Setzftufen ein-
gefchoben werden können .
Bei den Wangentreppen
(Fig . 2) fallen die über den

Obergurt a hinausflehenden Stufendrei¬
ecke fort und die beiden Gurtungen a
und a! werden meiftens aus einem Stück

lrewJivEm
durchlaufend hergeffellt . Gewundene oder ^
Wendeltreppen laffen fleh infolge der

kleinen Teile, aus denen die
iifäiL Wangen zufammengefetzt

MilliII 1 Mil find , felbft bei der fchwie- |-

Fig . 1. leicht ebenfo behandeln ; bei Fig . 2 .
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Spindeltreppen wird nur die äußere Wange nach der Anordnung D .R .P . Nr. 55578 , 63897,
68893 und 72503 , bei gewundenen Treppen werden beide Wangen nach derfelben ausgeführt .

Wegen der Preife , fpezielien Ausitattung u . f. w . verweifen wir auf den betreffenden Katalog

des Eifenwerks Jo ly in Wittenberg .
y . Hoch ,

Jonon , f. Riechftoffe , künftliche .
Joujougold , f. Goldlegierungen .
Joule, f. Arbeit , Bd . 1 , S . 268 .
JoyfcheSteuerung (Umlteuerung) , f. Lokomotive , Schiffsmafchinen .
Juchart, Juchert, f. Flächenmaße .
Judengold, f. Zinnfulfide .
Judenpech, f. Afphalt .
Judenftein, f. v . w . Schriftgranit, f. Granit .
Judenviertel (italienifch Ghetto) , in der Zeit des Mittelalters befondere

durch Tore abgefchloffene Stadtteile, in welchen nur Juden wohnten.
Sie zeigen zumeift fchmale , enge , winklige Gaffen und beftehen aus kleinen Häufern,

die im Erdgefchoß meift Kaufläden aufweifen , ln manchen Ghettos waren die meiften Häufer

durch Türen und Gänge miteinander verbunden , fo daß es leicht wurde , Perfonen oder Waren

zu verbergen . Bekannte Judenviertel befanden fich zu Rom , Frankfurt a . M . , Prag u . f. w.

Juften (Juchten ) , ruffifches Leder , ein gefchmeidiges , wafferdichtes,
aromatifch riechendes, lohgares Leder, das früher ausfchließlich in Rußland her-

geitellt wurde , jetzt aber auch in andern Ländern , namentlich in Deutfchland
und Frankreich, für Schuhzwecke, für Sattler - , Portefeuille- und Buchbinder¬
arbeiten fabriziert wird .

Zur Herftellung des Juftens werden die Häute , namentlich folche von jungem Rindvieh,

forgfältig ausgewählt , mit Weidenrinde oder andern Gerbmaterialien gegerbt und alsdann mit

Birkenholzteeröl imprägniert , wodurch diefes Leder den charakteriftifchen aromatifchen Geruch

und die Gefchmeidigkeit erhält ; meift ilt der Juften rot oder fchwarz gefärbt . Päßier .

Jungfer, ein rundes, flaches Holz mit drei Löchern, durch die ein Taljereep
zum Steiffetzen der Wanten gefchoren wird . Zu jedem Want gehören zwei

Jungfern , eine an der Rüft befeftigt und eine im Want angebunden . T. schware.

Jungfernblei , bereits beim Röften von Bleiglanz lieh abfeheidendes Blei .

Jungfernglas (Fr au englas ) , f. Gips .
Jungferngold , Handelsname für ganz reines Gold .
Jungfernöl, f. Fette und fette Oele .
Jungfernfchwefel , beim Röften der Schwefelerze in den Höhlungen der

Röfthaufen fich abfeheidender Schwefel .
Jungviehftälle, f. Rindviehftälle .
Junke — Dfchunke, chinefifches Segelfahrzeug .
Juraformation (Juraperiode ,

- fyftem ) , die mittlere der drei mefo-

zoifchen Formationen in der Geologie. Ihr Liegendes bildet die Trias - , ihr

Hangendes die Kreideformation.
Zu erfterer fleht fie in einem bedeutenden Gegenfatz , infofern als ihre Schichten vor¬

wiegend Ablagerungen der Tieffee und außerordentlich reich an wirbellofen Tieren, Schwämmen,

Korallen , Brachiopoden , Mufcheln , Schnecken und vor allem an Cephalopoden find. Letztere

gelangen zu ihrer höchlten Entwicklung in einer großen Zahl von Arten . Unbedeutend ver¬

treten find Refte von Wirbeltieren , von denen gewiffe Amphibien und vogelartige Formen

fonderbares Ausfehen annahmen . Die Pflanzenwelt weicht nicht fonderlich von derjenigen der

Trias ab , fpielt aber , der vorwiegend marinen Entftehung der Schichten wegen , nur eine unter¬

geordnete Rolle. Es wurden zumeift kalkige und mergelige Schichten von dem Jurameer ab¬

gelagert. Charakteriftifch bleiben oolithifche Kalkfteine. Konglomeratifche Ablagerungen fehlen

faft ganz und Sandfteine fpielen keine große Rolle , wohl aber Tone . An wenigen Orten find

Kohlen zur Bildung gelangt . Außerhalb der Alpen herrfcht eine ruhige und horizontale Lagerung
der Jurafchichten vor . In den großen Kettengebirgen der Erde hat jedoch der Faltungsprozeß
die Jurafchichten mit einbegriffen und fie aufgerichtet . Der Mangel an groben Sedimenten,
an Eruptivgefteinen und an auffälligen Unregelmäßigkeiten in der Befchaffenheit der Schichten

läßt fchließen, daß die Erde zur Jurazeit in einem Zeitraum gleichmäßiger und ungeftörter Fort¬

entwicklung fich befand . Die Oberflächenformen der ungeftörten Schichten find daher meift

diejenigen flacher Mittelgebirgslandfchaften , vornehmlich aber diejenigen des Tafellands. Gang-

und Spaltenausfüllungen find in der Juraformation feiten und daher Erzvorkommen von geringer

Bedeutung . Dennoch gehört eine der wichtigften europäifchen Eifenerzlagerftätten , die Minette

in Lothringen und Luxemburg , den Schichten der Juraformation an . Von diefer abgefehen
haben der Bergbau und die Verwendung der Gefteine keine große Ausdehnung angenommen .

Die Gliederung der Schichten erfolgt in drei Hauptabteilungen .
1 . Liasformation oder fchwarzer Jura ; als ältefte und unterfte Stufe , vornehmlich aus

dunkeln Schiefertonen , grauen Mergeln und tonigen Kalkfteinen beftehend ; untergeordnet find
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Sandfteine. Folgt zumeift regelmäßig über dem Keuper , greift jedoch mitunter , z . B. füdlich
vom rheinifchen Schiefergebirge in Nordfrankreich , über die Trias über und legt fleh hier un¬
mittelbar auf Devon und Kambrium. — Die Beimengung von Bitumen und Pechkohle lteigert
fich zuweilen bis zum Auftreten von Petroleum . In dem fogenannten Liasfchiefer (Pofidonien-
fchiefer Schwabens) find bis zu 12 % organifche Subftanz enthalten [ 1] , In den fogenannten
Greftener Schichten des alpinen Lias treten zwifchen Sandftein meift vorzügliche , verkokbare
und gasreiche Kohlen in mehreren Flötzen auf , die teilweife im Abbau flehen ; desgleichen
wird „ Liaskohle “ bei Fünfkirchen in Ungarn und Steyerdorf und Berfzafka im Banat gewonnen .
Eifenerze treten als Toneifenfteine knollenförmig in den Mergeln und Schiefertonen des Lias
auf . Als Baumaterialien werden in den öfterreichifchen Alpen die roten Adneter Kalke
(Marmore) bei Hallein , die Diphyakalke aus der Umgebung von Trient und Roveredo (Südtirol)
gewonnen , gefchliffen und poliert . Die fein- bis grobkörnigen , dickbankigen , weißen bis gelben
Sandfteine mit quarzigem Bindemittel im nordweftlichen Deutschland und Luxemburg (Luxem¬
burger Sandftein ) werden zu Haufteinen viel benutzt . Manche Mergel (Liasmergel) und
Kalke (Liaskalk) find zur Herftellung von Zement und zur Verbefferung kalkarmer Ackerböden
(Burgunder Liaskalk in dem granitifchen Gebiet des franzöfifchen Zentralplateaus ) geeignet .
Gut fpaltende , harte Tonfchiefer im Lias der kleinen Karpathen werden als Marienthaler
Dachfchiefer zur Dachdeckung und zu Schreibtafeln benutzt .

2 . Dogger oder brauner Jura . Er liegt zumeift regelmäßig über der vorigen Abteilung ,
greift jedoch im öftlichen Europa (Böhmen , Schießen und Rußland) auf ältere Schichten über .
In der allgemeinen Gefteinsbefchaffenheit find es auch hier Schiefertone , Sandfteine , Kalkfteine
und Mergel ; aber in den Farben herrfchen gelbliche , rötliche , braune und weiße Töne in den
Schichten vor . — Unter den Tonen verdienen die weichen , fetten und fehr mächtigen Tone
der Umgebung von Bath (England) wegen ihres Gebrauchs als Walkererde Erwähnung . Die
Sandfteine find meift locker gebunden und zerreiblich , oft reich an Braun- und Roteifenerz ,welches fich in oolithifcher Form ftellenweife (Wafferalfingen, Aalen, Weftfalen .u . f. w.) in 1 — 2 m
mächtigen Flötzen mit einem bis zu 32 % fteigenden Eifengehalt anreichert und abbauwürdig
erweift. Andre oolithifche Eifenerze (mit 30—36 % Fe und 0,2 — 1 % P ) treten in fehr großer
Verbreitung fchichtenweife im nordöftlichen Frankreich , Lothringen und Luxemburg , ferner am
Nordrand des Harzes und bei Schwandorf und Regensburg in Bayern auf ; fie liefern (ins-
befondere Lothringen und Luxemburg) einen immer noch fteigenden Betrag an Roheifen ;
vgl . Eifenoolith . Sandige Schichten der Murchifonaeftufe bilden an der Grenze gegenden liegenden Ornatenton einen Quellenhorizont (Schwaben und Franken) . Bei reichlich vor¬
handenem kalkigen Bindemittel werden manche Sandfteine fehr feit und zu Pflafterfteinen ge¬
eignet . Die Kalkfteine find zum Teil dicht oder oolithifch , tonig und hart , oft mit Quarz ge¬
mengt . Die auf fogenanntem Opalinuston aufruhenden , ftark zerklüfteten Kalke führen an der
Grenze gegen diefen viel Waffer (Quellenhorizont ) in Schwaben und Franken . Zahlreiche
oolithifche Kalkfteine aus dem franzöfifchen Dogger (Ranville in der Normandie , Lons-le-Saulnier
in der Franche -Comte, Lourdines bei Poitiers , Montbron [Charente] u . f. w. ) werden als Dekorations-
fteine und zu Kunftbauten aller Art verwendet . Sie bearbeiten fich in bergfeuchtem Zuftande
leicht und find trocken fehr wetterfeft. Manche Kalkfteine dienen außerdem zur Bodendüngungund Mörtelbereitung . In einigen Gegenden Englands (Yorkfhire) , Südfrankreichs (Larzac) , Ober-
fchlefiens , Rußlands u . f. w. kommen in pflanzenführenden Sandfteinen Kohlenflötze von indes
untergeordneter Bedeutung vor . Manche Tone und Mergel führen Phosphorite .

3 . Malm , eigentlicher oder weißer Jura , normal auf Dogger aufliegend ; befteht vor¬
wiegend aus Kalkfteinen (Jurakalk) , Dolomiten , Mergel und Tonen . — Die Kalkfteine find zu¬
meift fehr dicht und hellgefärbt , weiß bis gelblich . Außerordentlich feine , ganz dichte und
gleichmäßig befchaffene , in großen Platten brechende Kalkfteine dienen als Lithographierfteine
(Solnhofen in Bayern, Cirin, Dep . Ain, Verdun , Dep . Meufe in Frankreich u . f. w. ) . Andre dichte
Kalke dienen , wenn dünnplattig brechend , zur Dachdeckung oder als Bodenbelag oder , wenn
bunt und politurfähig , als Dekorationsftein bei Kunftbauten. Oolithifche Kalkfteine treten in
diefer Abteilung etwas zurück und genießen die gleiche Verwendung wie diejenigen des Doggers .
Die Dolomite , meift porös und löcherig , bilden häufig Felsriffe , find aber nur untergeordnetals Baumaterial verwendbar . Kiefelige Kalkfteine von dichter Befchaffenheit dienen ftellenweife
als Wetzfteine oder als Befchotterungsmaterial . Sehr bedeutend ift die Verwendung grauer,
toniger Kalkfteine zur Zementbereitung (Ulm ) . Erwähnenswert find . an Bitumen reiche Kalke
und Mergel im weißen Jura bei Limmer in Hannover , die zur Afphaltgewinnung ausgebeutetwerden . Die Gebiete von vorherrfchend dichtem , fchwerverwitterndem Kalk geben einen
fehr wenig fruchtbaren , fteinigen und dürren Boden . Die fehr zerklüfteten Dolomite und Kalk¬
fteine der oberen Abteilung des Malms nehmen große Mengen Sickerwaffer auf und geben
es in Form von Schichtquellen über Tonen der mittleren Abteilung der Stufe wieder ab
(Rauhe Alb) .

Literatur : Allgemein : v. Gümbel , Grundzüge der Geologie , Kaffel 1886 , S . 718— 812 ;
Nivoit , E . , Geologie appliquee , Paris 1889 , II , S . 263 —350 ; Leonhard -Hörnes , Grundzüge der
Geognofie und Geologie , Leipzig 1889 , S . 646— 746 ; Credner , H. , Elemente der Geologie,
9 . Auf! . , Leipzig 1902 ; Lapparent , A . de , Traite de Geologie , 4 . Aufl. , Paris 1900 ; Kayfer, E . ,
Geolog . Formationskunde , 2 . Auf! . , Stuttgart 1902 . — [ l ] Dorn , C . , Der Liasfchiefer u . f. w .,
Tübingen 1877 . Leppia.

Jurakalk, zumeift dichte , hellgefärbte , weiße bis gelbe , oft tonige Kalk¬
fteine von guter Schichtung , welche dem weißen Jura (f . Juraformation )
angehören . Der Begriff wird nicht für eine beftimmte Schicht gebraucht ;
vgl . a . Solnhofer Schichten . Leppia.
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Jurafandflein heißen ganz allgemein Sandfteine der (befonders fchwarzen
und braunen) Juraformation, ohne beftimmte Gefteinsbefchaffenheit . Leppia.

Jurenfismergel, eine aus grauen Tonen , Mergel und fleckigen Kalken
beftehende Schichtenreihe des oberen Lias (f. Juraformation ) im außeralpinen
Deutfchland (Schwaben, Hannover) . Leppia.

Juftierbefteck, f . Rektifizierinftrument e .
Juftierbrett, f. Legebrett und Libelle .
Juftieren, 1 . bei Meßgeräten, Apparaten, Mafchinen u . f. w . die einzelnen

Beftandteile in folche Lage zueinander bringen , daß ein richtiges Zufammen -
wirken ftattfindet ; 2 . Blechftreifen mittels des Juflierwalzwerks , das eine fehr

genaue Eindellung der Walzen geftattet, auf möglich!! gleichmäßige Dicke aus¬
walzen ; 3 . bei Gold- und Silbermünzen die zu fchweren Münzplättchen
vor dem Prägen durch Abfchaben auf das richtige Gewicht bringen ; f. Münz¬
fabrikation .

A. Widmaier.
Juftierpunkt, f. Meßwerkzeuge .
Juftierfchraube, f . Libelle .
Juftierwalzwerk, f. Juftieren und Münzfabrikation .
Juftizpalaft, Bezeichnung für reiche monumentale Gerichtsgebäude (f . d .) ,

welche befonders geeignet find , durch Entfaltung architektonifcher Pracht die
Hoheit des Rechtsttaates zu wirkungsvollem Ausdruck zu bringen. Befonders

nr V -
V

Juftizpalaft zu Brüffel (erbaut 1866 — 1880).

hervorragende Beifpiele find : die Juftizpaläfte zu Brüffel , Paris , London , Wien
und München, das Reichsgericht in Leipzig u . f. w . weinbrenner.

Jute , f . Spinnfafern .
Jutebleiche . Von den vielen für die Jute in Vorfchlag gebrachten Bleich¬

methoden kommen in der praktifchen Ausübung nur diejenigen in Anwendung,
die auf der oxydierenden Wirkung des Chlorkalks und des Kaliumpermanganats
beruhen. Jute verwandelt fich unter dem Einfluß von Chlor in Gegenwart von
Waffer in eine gechlorte Verbindung , deren Entftehung eine nachteilige Ver¬
änderung der Jute zur Folge hat . Aehnlich wirkt eine mit einer Mineralfäure
angefäuerte Chlorkalklöfung. Nach Schoop fowie Croß und Be van findet
jedoch die Bildung von Chlorprodukten nicht ftatt , wenn die Bleichlöfung
alkalifch üb

Schoop empfiehlt eine zweiftündige Vorreinigung der Jute in einer fünfprozentigen
Seifenlöfung bei 70 ° C . , darauf zwölfftündiges Einlegen in eine ca . 4,5 g wirkfames Chlor im
Liter enthaltende Chlorkalklöfung und Wafchen . Ein Ueberfchuß des Bleichmittels ift jedenfalls
zu vermeiden . Durch diefe einen Gewichtsverluft von ca . ll °/0 bedingende Vorreinigung bleibt
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die Fettigkeit und Farbe der Jute unverändert , der Glanz aber nimmt zu . Die Bleichung in
der Chlorkalklöfung hat einen Gewichtsverluft von ca . 3,5 ° /0 zur Folge . Die Fafer erfcheint
weiß und ihre Fettigkeit wenig verändert , während der Glanz völlig erhalten bleibt . Zwar wird
die von der Jutefafer durch Seife weggefchaffte Subftanz auch durch Chlorkalklöfung auf dem
Wege der Oxydation in lösliche Form übergeführt , allein es erfcheint eine vorgängige Reinigung
durch Seife aus dem doppelten Grunde vorzuziehen , weil fie fleh billiger Hellt als die ent-
fprechende Chlorkalklöfung und weil fie der Fafer den Glanz bewahrt , der bei der Bleichung
durch Chlorkalk allein ganz verloren geht .

Von der Anficht geleitet , daß der Chlorkalk infolge feines Gehaltes an freiem Kalk ver¬
ändernd auf die Jutefafer wirke , fleht man vielfach von feiner direkten Verwendung ab und
führt ihn durch Soda in unterchlorigfaures Natron über . Nach Croß und Bevan wird die
Jute in einer auf 80 « C . erwärmten , fchwach alkalifchen Löfung von Wafferglas ( 50 g in 101
Waffer) , Soda und Borax gewafchen und dann in einer Löfung von unterchlorigfaurem Natron
mit 0,7— 1 o;0 wirkfamem Chlor (entfprechend 2 ° /0 Chlorkalk) umgezogen . Zur Herftellung diefer
Löfung wird 1 kg 35prozentiger Chlorkalk in 40 1 Waffer gelöft und nach dem Filtrieren fo lange
mit einer Sodalöfung (1 Teil calcinierte Soda zu 10 Teilen Waffer) verfetzt , bis eine Filtratprobe
der Mifchung auf weiteren Sodazufatz keine Trübung mehr gibt . Nach mehrtägigem Stehenlaffen
wird filtriert und das Filtrat verwendet . Die im Bleichbad behandelte Fafer wird gut gefpült
und in kalter verdünnter Salzfäure von VgO Be behandelt , die etwas fchweflige Säure enthält,
wonach fie fchwach cremefarbig und glänzend erfcheint. Schließlich wird zur Entfernung der
Salzfäure zweckmäßig in mit effigfaurem Natron verfetztem Waffer gründlich gewafchen . Um
ein fchönes Weiß zu erzielen , wird fodann in einer zweiprozentigen Natriumbifulfitlöfung be¬
handelt , ausgepreßt und gewafchen. Der Gewichtsverluft bei diefem Bleichverfahren beträgt
7—8 °/0 , der Verluft an Fettigkeit etwa 10 ° /0 .

Belfere Refultate liefert eine Methode , die befteht in einer vorbereitenden Wäfche mit
Alkali , einer Behandlung mit übermanganfaurem Kali und einer Paffage durch fchweflige Säure,
die das niedergefchlagene Manganfuperoxydhydrat auflöft. Die Jute wird 12 Stunden hindurch
in eine lauwarme Löfung von 200 g Ammoniakfoda auf 100 1 Waffer eingelegt , hierauf gefpült
und zwei Stunden hindurch auf ein kaltes Bad von 25 g Kaliumpermanganat auf 100 1 Waffer
gebracht , das nach diefer Zeit wafferklar ausgezogen fein muß . Dann wird fie aufgefchlagen,
ablaufen gelaffen und auf ein zweites mit Natriumbifulfit und Salzfäure befchicktes Bad geftellt.
In diefem wird fie umgezogen , bis die braune Färbung verfchwunden ift , darauf mehrere Stunden
darin liegen gelaffen. Schließlich wird fie gefpült und getrocknet .

Der gegenwärtige Preis des Wafferftofffuperoxyds dürfte die Anwendung desfelben zum
Bleichen der Jute geftatten , das in deffen fchwach alkalifcher Löfung mit beitem Erfolg durch¬
führbar ift .

Literatur : Pfuhl , Die Jute und ihre Verarbeitung , Berlin 1888 . R. Möhlau .
Jutefärberei. Die eigentümliche chemifche Befchaffenheit der Jutefafer,

die nach Croß und Bevan aus der Verbindung von Cellulofe mit einer tannin¬
artigen Subftanz (Baltin ) befteht , bedingt ihr Verhalten gegenüber bafifchen
Farbftoffen , das auf eine ausgefprochene Verwandtfchaft der Fafer zu letzteren
hinweift und lebhaft an das Verhalten der mit Tannin gebeizten Baumwolle
zu diefen Farbftoffen erinnert. Die gewafchene oder auch vorher gebleichte
Jute wird daher vielfach mit bafifchen Farbftoffen , und zwar ohne Beize im
neutralen oder im mit Effigfäure oder Alaun verfetzten Bade bei 50—70 ° C .
gefärbt.

In gleicher Weife laffen fleh auf ihr die phenolartigen oder fchwach fauren Farbftoffe
wie die Eofine und Alizarinfarbftoffe, desgleichen die Pigmente der Farbhölzer befeftigen . Von
den fauren Farbftoffen find es vorwiegend die direkten Baumwollfarbftoffe oder Salzfarben , die
fich im Seifenbade ohne Schwierigkeit auffärben laffen , aber auch die übrigen Säurefarbftoffe
können im fchwach effigfauren, mit 1 —10 ° | 0 Alaun verfetzten Bade zum Färben der Jute dienen .
Zur Erzielung roter Töne verwendet man vorwiegend Fuchtln und Safranin im neutralen Bade,
die Ponceau - und Scharlachmarken im fchwach effigfauren Bade , die roten , direkt färbenden
Baumwollazofarbftoffe , wie Benzopurpurin 4 B . und Diaminechtrot , im Seifenbade . Lebhafte
gelbe Töne liefert Auramin , das ohne Säure bei 60—70 ° C . gefärbt wird , ferner Naphthol -
gelb S, Chinolingelb und Tartrazin im fchwach fauren Bade. Orange Töne liefern in gleicher
Weife aufgefärbt Azoflavin und Orange N . Für lebhafte grüne Töne eignen fich die bafifchen
Farbftoffe Malachit- , Brillant- , Methylgrün , während die im fchwach fauren Bade kochend auf¬
zufärbenden Säuregrün , wie Lichtgrün , Guineagrün , zufammen mit andern Säurefarbftoffen Mifch-
töne herzuftellen geftatten . Für blaue und violette Töne flehen eine Reihe bafifcher , im
neutralen oder fchwach effigfauren Bade aufzufärbender Farbftoffe, wie Viktoria- , Nacht - , Methylen -,
Nilblau , Methyl - , Krillallviolett , zur Verfügung . Braune Farben erzielt man mit Chryfoidin und
Vefuvin als bafifchen, Echtbraun N und Naphthylaminbraun als fauren Farbftoffen. Schwarz
erzeugt man auf Jute in der Weife, daß man diefelbe in ein kochendes Bad von 2 ° /0 trockenem
Blauholzextrakt und i /8 °/0 Gelbholzextrakt einlegt und 24 Stunden darin verweilen läßt . Sodann
wirft man fie auf Haufen auf , die innerhalb 24 Stunden mehrfach gewendet werden müffen.
Unterdeffen hat man dem Bade 8 % Eifenvitriol und Va ° /o Kupfervitriol, bezogen auf das Gewicht
der Jute , zugefetzt und die Flüffigkeit zum Kochen erhitzt , worauf man mit dem Material
weitere 24 Stunden eingeht . Schließlich wird die Jute gefchleudert und getrocknet .

Literatur : Pfuhl , Die Jute und ihre Verarbeitung , Berlin 1888 . R. Möhlau .
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Jutefpinnerei. Die Jute , Dfchut , Juthanf , Gunni , eine Baftfafer (vgl .
Spinnfafern ) von Corchorisarten aus der Familie der Tiliaceen , wurde zuerll
in Dundee 1832 , in Deutfchland (in Vechelde , Braunfchweig ) 1861 und etwa zehn
Jahre fpäter in Oelterreich zur Verfpinnung gebracht. Die Jutefafer kommt in
einem Zuflande auf den europäifchen Markt, welcher deren fofortige Verfpinnung
geftattet , alfo gereinigt, ohne fette Holzteile; die Entholzung und Rotte der Fafer
erfolgt fchon am Gewinnungsplatze. Sehr gute genaue Mitteilungen hierüber
fowie über alle älteren und neueren Spinnverfahren und Spinnmafchinen findet
man in [ 1 ] . Für das Spinnen der Jute werden die für Flachs üblichen beiden
Verfahren angewendet , je nachdem lange gehechelte Jutefafern zu Jute -

hechelgarn (jute-line -yarn) oder gekrempelte Jutefafern zu Jutewerggarn
(jute-tow-yarn) verfponnen werden follen .

Für die Herftellung der Jutewerg (hede )garne wird die lange Jutefafer unter Mitwirkung
von Krempeln in kürzere , fchließlich etwa 200 —250 mm lange Fafern zerlegt , welche gleich¬
laufend nebeneinander gebracht und lofe zufammengedreht als Vorgarn den Feinfpinnmafchinen
zur Bildung des fertigen Garnes übergeben werden . In Deutfchland werden nach diefem Ver¬
fahren alle gröberen Garne (in den englifchen Nrn . i/4 bis höchftens 10 ; metrifch Nr . 0,15 —6)
erzeugt. Zur Erzeugung der feineren Nummern der Jutehechelgarne (englifch Nr . 16—20,
höchftens 30 , metrifch Nr . 10 — 12 — 18) , für welche nur die feinden und betten Juteforten benutzt
werden, wird die Jute in etwa 75 cm lange Abfchnitte auf den fogenannten Schneidemafchinen
zerriffen , gehechelt und in diefem Zuflande wie langer Flachs weiter verarbeitet (vgl . Flachs -

fpinnerei ) . Stets aber findet vor der Verarbeitung ein Einfprengen der Fafer mit Waffer und
Robbentran oder Tran und Erdöl ftatt , unter darauffolgendem Preffen (Quetfchen) derfelben
mittels Mafchinen, um fle möglichft weich und gefchmeidig zu machen.

Zur Kennzeichnung des Spinnens des Jutehechelgarnes genügt hier die Angabe
eines Mafchinenfatzes für englifch Nr . 14—25 (metrifch Nr . 8,5— 15) . Außer 1 Quetfchmafchine
(Jute softener) und 1 Jutefchnipper (snipping machine) , welche für mehrere Sätze ausreichen ,
find nötig : 1 doppelte Reiß- oder Schneidmafchine (breaking machine) , 2 Anlegemafchinen
(Spreaders) (915 mm Streckweite [reach] , 4 Bänder , 1 Ablieferung) ; 2 erfte Schraubenftrecken
(spiral drawings) (760 mm Streckweite , 2 Köpfe , jeder 4 Bänder , 2 Ablieferungen ) ; 2 zweite
Schraubenftrecken (660 mm Streckweite , 2 Köpfe , jeder 4 Bänder , 2 Ablieferungen ) ; 2 dritte
Schraubenftrecken (610 mm Streckweite , 3 Köpfe, jeder 6 Bänder , 3 Ablieferungen) ; 2 Vorfpinn-
mafchinen (rovings) (jede 70 Spindeln , 610 mm Streckweite) ; 3 doppelte Trockenfpinnmafchinen
(double dry spinning frames) (jede 200 Spindeln , 83 mm Teilung , 83 mm Hebung , 455 mm Streck¬
weite) ; 3 doppelte Trockenfpinnmafchinen (je 200 Spindeln , 83 mm Teilung , 70 mm Hebung ) ;
zufammen alfo 140 Vorfpindeln und 1200 Feinfpindeln .

Jutewerggarnfpinnerei . Die in den Ballen feil zufammengedrücktgewefenen, fall lteifen
Juteriften müffen vorerft wieder aufgelöft , geöffnet und die Faferbündel lang gelegt werden .
Früher gefchah dies ausfchließlich durch Hand , jetzt erleichtert man das Auflöfen dadurch , daß
man die harten Riften durch befondere Oeffner (openers) gehen läßt . Die Rillen werden
dabei einem Harken fortlaufenden Drucke von ftacheligen oder tiefgeriffelten Walzen , ähnlich
wie in Flachsbrechen , ausgefetzt . Die fo erweichten Faferbündel werden dann von Arbeitern
mit der Hand geöffnet und je nach Farbe , Länge und Güte gefchieden und nach Maßgabe der
üblichen Mifchungen verteilt . Die folgende Behandlung bezweckt die Erzielung von Ge-

fchmeidigkeit , Weichheit , erhöhte Teilbarkeit und Schlüpfrigkeit der Fafer. Man erreicht das
durch zwei getrennte , oft aber unmittelbar einander folgende Behandlungen , durch das
Batfchen (batching ; Weich- , Einweich - , Einlegeverfahren ) [2] und durch das Quetfch -
verfahren (softening). Durch das Auffaugen desWaffers wird einerfeits die Fafer felbft

fchmiegfamer gemacht , anderfeits der Pflanzenleim erweicht (durch längeres Liegenlaffen tritt
eine Fortfetzung des Rollens ein) und dadurch die Teilbarkeit der Faferbündel befördert . Das
Oel macht in der Hauptfache die Faferbündel nur fchlüpfrig (daher fette Oele, die nicht harzen
und nicht zerftörend auf die Jutefafer und die Mafchinenteile einwirken , Erdöl aber allein nicht) ;
durch die Beimengung des Erdöls werden namentlich die Nadeln der Krempelbefchläge reiner
erhalten . Findet Einweichen und Quetfchen gleichzeitig ftatt, fo ift am Eingang zu den Quetfch-
mafchinen eine befondere Batfch- oder Einfprengvorrichtung angeordnet , welche die Flüffigkeiten
gleichmäßig verteilt , auf die darunter hinweggehenden Juteriften aufträufeln läßt . Das Zuteilen
der Flüffigkeiten erfolgt entweder der Gefchwindigkeit der Mafchine verhältnismäßig oder man
nimmt auch noch Rückficht auf die wechfelnde Dicke der Auflagfchichten . Im erfteren Falle bringt
man befondere Schöpfvorrichtungen , Schöpfwalzen u . f. w. an , welche unter Zuhilfenahme von
Wechfelrädern getrieben werden , oder man erzeugt ein gleichmäßiges Ausfließen dadurch , daß ein

Verdränger in dem Oelbehälter vorwärts gefchoben wird (Malcolms Einfprenger ) . Wird noch
auf die Dicke der Auflage Rückficht genommen , fo überträgt man unter Einfchaltung regelbarer
Hebelüberfetzungen die lotrechte Bewegung einer oberen Druckwalze auf fehr fchlank kegelförmige
Ventile, welche den Ausfluß entfprechend verändern (Friers Einfprenger ) . Man hat das Ein¬
weichen der Jute auch fo vorgenommen , daß man das Einfprengen mit Waffer auf der Quetfch¬
mafchine, das Einölen aber erft auf der Speifung der Vorkrempel ausführte . — DieQuetfch -

mafchinen (jute - softeners , softening machines) beftehen in der Hauptfache aus einer großen
Anzahl (20—40 , bei Pilgerfchrittbewegung 6—7) von (vielfach abwechfelnd fchraubenförmig)
geriffelten Walzenpaaren . Juteforten , die keine harten Wurzelenden zeigen , und folche, die zu
mittleren und geringeren Garnarten beftimmt find , werden nach dem Quetfchen fofort auf den

Lueger , Lexikon der gefamten Technik . 2. Aufl . V . jß
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Krempeln weiter verarbeitet . Juteforten mittlerer Güte mit ftarken groben Wurzelenden , aber
guten weichen mittleren Teilen können vorteilhafter durch Abtrennen der erfteren verwendet
werden , indem fle fleh alsdann zu höheren Nummern und befferen Garnen verarbeiten laffen,
während die abgetrennten Wurzelenden niedere Nummern und geringere Garne ergeben ; auch
die Kopfenden werden , wenn fle nicht recht gut find , abgenommen und getrennt verarbeitet .
Das Abnehmen der Enden gefchieht entweder durch Handarbeit (Abhauen mit dem Beile
oder Abtrennen durch Hinwegziehen über Senfen) oder mittels fogenannter Schnippmafchinen
(snipping machines , jute-root hackling machines) . Zum Zufpitzen und Aushecheln der Enden
dienen hierbei rafch bewegte (Umfangsgefchwindigkeit 10—15 m/sec.) Trommeln , deren Befchlag
aus Holzleiften mit fchräg eingefetzten fchlanken Nadeln befteht (Nadellänge 35—40 mm, Grund-
durchmeffer etwa 3,5 mm ).

Als nächlte Arbeitsmafchinen folgen die Krempeln oder Karden . Die in den Riften
noch zu bandartigen Bündelchen vereinigten , gleichgerichtet nebeneinander liegenden Fafern
werden auf Krempeln , und zwar auf Walzenkrempeln durch Spalten weiter zerlegt und
durch Zerreißen in kürzere , den Abmeffungen der folgenden Mafchinen angepaßte Längen ver¬
wandelt , hierbei findet gleichzeitig ein Abfondern der etwa anhaftenden dunkeln Oberhautteilchen ,
des Staubes und der ganz kurzen Fäferchen , die fleh bei dem Zerteilen mit bilden , ftatt. Es
werden zwei Krempeln nacheinander benutzt , die Vorkrempel und dann die Feinkrempel .
Das auf den Krempeln erzeugte Band wird dann durch wiederholtes Doppeln weiter vergleich¬
mäßigt , und durch das gleichzeitig angewendete wiederholte Strecken werden die durch das
Krempeln vielfach geknickten Fafern wieder in vollftändig gleichlaufende Lage gebracht . Der
Trommelbefchlag wird bei den Jutekrempeln fehr ftark beanfprucht und ilt , da das Spinngut
etwas feucht verarbeitet wird , immer der Einwirkung der Feuchtigkeit ausgefetzt ; es wird deshalb
immer Holzleiftenbefchlag für die großen Walzen verwendet . — Bei der Anordnung der ver-
fchiedenen Walzen ilt die große Länge der Fafern zu berückflchtigen , diefelbe beträgt in dem
Bande der Vorkrempel etwa 450 —550 , in dem der Feinkrempel 250 —350 mm .

Tamtour

Fig . 2 . Feinkrempel (Finisher card ) . aZuführtifch . b Speife -
walze . c Tambour . ddd Arbeiter , eee Wender . / Abnehm¬
walzen . g Abzugswalzen , h Abführplatte , i Ablieferungs¬

walzen .
Fig . 1 . Vorkrempel .

M&Q.

Vorkrempel . Fig . 1 zeigt eine Vorkrempel mit Muldenfpeifung und unterer arbeitender
Hälfte (half circular Shell breaker card) ; a iit die Haupttrommel (Tambour ) , b find die beiden
Arbeiter (worker) , c die beiden Wenderwalzen (stripper) . Von der Abnehmwalze (doffer) d
wird der Juteflor durch ein Abzugswalzenpaar e abgelöft , durch ein nach unten zu fchmäler
werdendes , feitlich begrenztes Leitblech (conductor) in Bandform übergeführt und fchließlich
durch ein Ablieferwalzenpaar / in die Blechkanne g abgegeben . Wenn es fleh um die Ver¬
arbeitung kurzer Fafern , insbefondere Abfälle , handelt , ordnet man , um deren Herabfallen
möglich!) zu verhüten , die Arbeiter und Wender auch auf der oberen Hälfte der Trommel an .

Fig . 2 zeigt eine Feinkrempel . Die Speifung gefchieht wie bei der Vorkrempel durch
eine Muldenwalze . Bei Verarbeitung von Jute zu den Nummern 1U —2 (metrifch 0,15 bis 1,2)
findet man Feinkrempeln angewendet mit 2—3 Arbeiter - und Wenderpaaren und einer Abnehm¬
walze , entweder mit oberer oder unterer arbeitender Hälfte ; bei mittleren und befferen Jute¬
forten findet man immer vier Paar Arbeiter und Wender mit einer Abnehmwalze angeordnet
und find dann die Walzen rundherum um die Trommel verteilt (circular Shell finisher card) ,
Fig . 2 ; doch werden bei feineren Sorten und ftarker Auflage auch zwei Abnehmwalzen benutzt .
Die Zuführung der Bänder für die Feinkrempel gefchieht entweder unmittelbar von vorgefetzten
Kannen aus über einen Speifetifch ( Kannen fpeifung ) oder es werden vorab Wickel auf
befonderen Mafchinen gebildet (Wickelfpeifung , Fig . 2) . Bildet man Wickel , fo hat man
den Vorteil der stärker möglichen Dopplung , den Nachteil des vermehrten Arbeitsaufwandes .
Bei der Tifchzuführung kann dagegen leichter die Wiedereinfügung gewiffer Abfälle für geringere
Juteforten erfolgen ; man verwendet deshalb die Tifchzuführung für die geringeren , die Wickel¬
zuführung für die mittleren und befferen Sorten.

An die Feinkrempel fchließen fleh wie bei Flachs die Strecken [3] oder Durch¬
züge u . f. w. Strecken mit Hechelnadelwalzen (Nadelwalzenftrecken , rotary - drawings ) und folche
mit Hechelftäben in Scheibenführung (Scheibenwalzenftrecken , circular-drawings) find weniger
in Gebrauch ; hauptfächlich werden angewendet Schraubenftrecken (spiral - drawings ) oder auch
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Kettenftrecken (chain-drawings , link-gill-drawings) . Von der Feinftrecke werden hierauf die
Bänder auf die Vorfpinnmafchinen (Flyer , Roving , Bane ä broches ) gebracht und
zu Vorgefpinft (Vorgarn ) verarbeitet . Bei diefer Arbeit werden die Bänder zwifchen
glatten eifernen Zuführungswalzen in die Nadeln der Gillftäbe geführt , welche die Fafer erfaffen
und zu den Abzugs - (Verzugs -) Walzen führen , von wo das nun fechs- bis zehnmal verfeinerte
Band als Vorgarnfaden von einer Spindel aufgenommen und auf Spulen gewunden wird . Diefe
mit dem Vorgarn angefüllten Spulen werden der Spinnmafchine übergeben .

Fig . 3 . Vorfpinnmafchine .
a Zuführung der Bänder durch und über drei Zylinder .
b Schrauben zur Führung der Gillftäbe , welche die
Fafer ftützen und zu den verziehenden Abführwalzen
führen , c Abführ - (Verzugs -) walzen mit darauf ruhenden
Druckwalzen , d Spindel , welche das Vorgarn aufnimmt
und auf die Spule £ aufwindet . / Betrieb der Spindeln

durch Zahnradwinkelräder .

lütaaj

Fig . 4. Spinnmafchine .
a Spule mit Vorgarn , b Obere Zuführwalzen ,
welche das Vorgefpinft zu der Verzugswalze
führen , c Verzugswalze , d Spindel , e Spule ,
welche das Garn aufnimmt . / Trommel , welche
durch Bandführung die Spindel mittels des

Spindelwirtels g bewegt .

In Fig . 3 ift ein Querfchnitt durch eine Jutevorfpinnmafchine gezeigt , in der Anordnung
und der Arbeitsweife entfpricht fie volfftändig denen der Vorfpinnmafchine des Flachfes
(f. Flachsfpinnerei , Bd . 4 , S . 53 ) . Das von der Vorgarnfpule gelieferte Vorgarn wird nun
oben auf den Spinnftuhl aufgefteckt , und es wird der Vorgarnfaden zwifchen den Einzugs¬
walzen derSpinnmafchine [4] (Fig . 4) eingeführt . Die obere Zuführwalze der Spinnmafchine
mit darauf ruhender Druckwalze führt das Vorgarn zu der Abführ- oder Verzugswalze , welche
mit ihrer unten beteiligten Druckwalze das Vorgarn rafcher wegführt , als es zugeführt wird,
und dasfelbe infolgedeffen verzieht , und zwar im Verhältnis von fünf- bis zehnmal , wodurch
das Vorgarn , in einen feinen Faden umgewandeit , aus den Verzugswalzenpaaren heraustritt .
Diefer feine Faden wird nun fofort von einem fleh mit 2000 —3000 Umdrehungen in der
Minute drehenden Spindelflügel aufgenommen und auf die auf der Spindel befindliche Holz-
fpufe aufgewunden , wobei der feine Faden zugleich zu dem Garn , dem fertigen Feingefpinft
gedreht wird . Das gefponnene Garn teilt man meid in Ketten - und Schußgarn für Weberei
von Jutegeweben (Pack- und Sackgewebe ) ein . Es wird nach der Spinnung von der Holzfpule
„ abgefpult für Ketten “ oder „ auf Köpfe gewunden für Schuß “ oder abe'r „für den Verkauf“ (für
die Verwendung in den verfchiedenen andern Induftrien) auf dem Hafpel abgehafpelt und in
Strähnen geliefert . — Für grobe Zwirne , Bindfaden und Stricke wird das Jutegarn auch gezwirnt
(zwei- bis drei- und mehrfach) . — Die Zwirnerei entfpricht der der andern Textilfafern, fpeziell
der des Leinen- und Hanfgarns (f. Zwirn ).

Verwendung der Abfälle [5] . Die für die Spinnerei in Betracht kommenden Abfälle
find folche , die von der Verpackung der Rohjute herrühren (Juteftricke und Markenlappen ) ,
und folche, welche erft während des Spinnens entftehen . Letztere iaffen fleh in folche fcheiden,
welche fleh ohne weiteres während des Spinnverfahrens wieder mit einfügen Iaffen (wie Schnipp¬
hede , abgeriffene Bänder von den Krempeln , Strecken und Spindelbänken ) , und in folche, welche
erft wieder befonders aufbereitet werden müffen (Krempelabfälle , Flug , Kehricht , Vorgarn- und
Garnfäden) . Die Juteftricke werden mit Hand aufgedreht und dann zu groben Garnen mit
verarbeitet , ebenfo wie Schnipphede , abgehauene Wurzelenden u . dergl . Die für die übrigen
Abfälle zur Aufbereitung benutzten Mafchinen find außer dem Reiß wolf noch die fogenannte
einfache Schlag - oder Schüttelmafchine (ähnlich gebaut wie der Schiagwoif für Baum-
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wolle) , die Schüttelmafchine mit kegelförmiger Schlagftiftentrommel (waste-willow) ,
die doppelte Schüttelmafchine (ähnlich, nur ftärker gebaut wie der fogenannte Wipper)
und die Abfallkrempel (teazer-card) . Die entltehenden ftaubförmigen Abfälle können als
Düngemittel Verwendung finden , die andern Abfälle werden zum Teil wieder zur Herftellung
von geringeren Garnen und von Putzgut verwendet oder werden als guter Rohftoff an die
Papier - und Pappefabriken verkauft . Zur Verbandjute werden nur ganz reine und weiche
Sorten verwendet . Die Rohjute geht trocken durch eine oder zwei gutgereinigte Vorkrempeln
und eine Feinkrempel ; der entltehende breite , lockere Flor kommt als fertiger Verbandftoff in
den Handel . Das Tränken mit fäulnishindernden Mitteln wird dann befonders ausgeführt .
Auch als Rohftoff für Schieß wolle ift die Jute vorgefchlagen worden [6] .

Herftellung von Mifchgarnen (mixte, mixed) [7 ] . Jute wird mit ähnlichen Fafer-
ftoffen , und zwar insbefondere mit Flachs- und Hanfwerg verfponnen , um die Fettigkeit der
Garne zu erhöhen . Diefe Mifchgarne (englifch Nr . 3—7 , metrifch 1,8—4) follen als teilweifer Erfatz
für die trocken gefponnenen Flachs- und Hanfwerggarne dienen bei Herftellung gröberer
Stoffe, die weder dauernd der Näffe ausgefetzt noch gebleicht werden follen . Man unterfcheidet
dunkles und helles Mifchgarn. Das dunkle Mifchgarn wird aus 2/3 bis ’ /s Jute und
!/s bis i /2 Flachswerg hergeftellt. Jute und Flachswerg werden getrennt bearbeitet bis zur
Feinkrempel , auf welcher die Vorkrempelbänder vereinigt werden ; von da ift die Verarbeitung,
wie weiter oben erläutert . Um die dunkel filbergraue Flachsfarbe zu erhalten , wird dem Batfch-
waffer der Jute wohl auch die entfprechende Menge Blauholzauszug und Alaunlöfung zugefügt.
Das helle Mifchgarn wird gewöhnlich erzeugt aus % (möglichft weißer) Jute und 1/3 (hell¬
gelbem oder weißem) Hanf- oder Flachswerg . Die Verarbeitung ift wie oben angegeben , nur
bleibt das Batschwaffer ohne Zufatz und die Batfchöle müffen möglichft geruch - und farblos fein.
Die Mafchinen für die Jutefpinnerei werden in Deutfchland von Oskar Schimmel & Co . A . - G .
in Chemnitz und Seydel & Co . in Bielefeld gebaut , in Großbritannien von Lawson & Sons
und von Fairbairn , Macpherfon & Co . in Leeds, von Combe , Barbour & Combe und
von James Mackie & Sonsin Belfaft, DouglasFrafer & Sonsin Arbroath , L . & T . B 0 y d
Limited in Glasgow u . a . geliefert.

Literatur : [ 1] Pfuhl, E . , Die Jute und ihre Verarbeitung , Berlin 1888 ; Legatt, Theory and
practice of jutespinning , Dundee 1893 ; Sharp , P . , Flax, Tow and Jute spinning , Dundee 1896 ;
Leipziger Monatsfchr. für Textilinduftrie 1906 , S . 339. — [2] Ebend . 1901 , S . 324. — [3] Zeitfchr.
des Ver. deutfch . Ing. 1900 , S . 642 ; Leipziger Monatsfchr. für Textilinduftrie 1906 , S . 344. —
[4] Ebend . 1896 , S . 572, 632 ; 1897 , S . 4 ; 1898 , S . 448 ; 1900 , S . 495 ; 1907 , S . 3 . — [5] Pfuhl a . a . O .,
S . 332 ff. — [6] Dinglers Polyt. Journ . 1892 , Bd . 283 , S . 88 . — [7] Deutfcher Leineninduftrieller
1883 , Nr. 27 ; Pfuhl a . a . O . , S . 345 . Ernfi Müller-Dresden.

Jutewebfituhl , f . Weberei .
Juwelen , f. v . w . gefchliffene Edelfteine ; f . Ed elfteine .
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